| 5 32. Jahrgang. 


allem Raiſerl. Bafte 


Die Einrichtungen für Frauenbildung 
in anderen Ländern.“) 


Nachdem wir bisher die Frage der Frauen⸗ 
bildung von allgemeinen Geſichts punkten betrachtet 
haben, wollen wir noch an einigen Beifpielen 
zeigen, wie dieſe Frage ſich in anderen Ländern 
entwickelt hat. 


Daß in England 1872 die erſte FSrauen-Univerfität | 


gegründet worden, iſt bereits erwähnt. Eine zweite, 
das Rewham-College, folgte 1875. Im Jahre 1881 


wurde dem Senate der Univerfität Cambridge die | Tl 
1 8 fürkiſche Krieg ausgebrochen, es fehlte an Kerzten, 


Frage zur Entſcheidung vorgelegt, ob Frauen zum 
Staatsexamen zugelaſſen werden und damit das 
Recht auf Staatsanſtellung erwerben ſollten. Nach 
dem Univerſttätsgeſetze durften ſämmiliche Pro- 


feſſoren, welche früher an der Univerſität ange⸗ 


ſtellt geweſen waren, an der Abſtimmung theil- 


nehmen. Zahlreiche alte Herren erſchienen, welche 
über das Studium der Frauen noch keine 


eigene Erfahrung gemacht hatten. Man 
fürchtete deren Vorurſheil und erwartete mit 
Spannung die Abftimmung: das wichtige 
Recht wurde mit 389 gegen 32 Summen 
den Frauen zugeſprochen. In London prakticiren 
mehr als 60 weibliche Aerzte; es giebt in Eng- 
land SHojpitäler für Frauen, welche nur von 
Frauen verwaltet werden. Der Kanzler der Uni- 
verſität London, Lord Granville, hat in einer 
Berfammlung am 29. Juni 1888 öffentlich den 
Studentinnen vom College Hall Glückwünſche für 
ihre Haltung, ihr Wiſſen und ihre Erfolge aus- 
geſprochen und ſeine Ueberzeugung dahin geäußert, 
„daß ausreichende Mittel befchaffte werden müß⸗ 
ten, um den Frauen eine ebenſo gute Erziehung 
zu ſichern wie den Männern“. Um dieſelbe Zeit, 
fügt Fräulein Lange, deren Schrift wir obige 
Mittheilung entnehmen, bitter hinzu, meinten 
preußiſche Abgeordnete, welche ſich mit der gleichen 
Frage beſchäftigten, die Welt werde nicht unter- 
gehen, wenn die Frauen noch warteten! 

Daſſelbe Ziel, wenn auch mit geringeren 
Anftrengungen und eniſprechend geringeren Er- 
folgen, ift von den 60er Jahren an in faſt allen Län- 
dern Europas verfolgt worden. In Paris ſtudirten 
1887/88 114 Frauen in der mediziniſchen Facultät, 
in Zürich 70, in Bern 45, in Genf 8. In Kopen⸗ 
hagen wurden 1875 den Frauen alle akademiſchen 


Grade mit Ausnahme der Theologie freigegeben. 


In Norwegen wurde ein gleicher Geſetzentwurf 
von der Commiſſion dem Landtage einftimmig 
empfohlen, von dieſem mit allen gegen eine 
Stimme angenommen. In Stockholm ſtudiren 
einige 40 Mädchen. In Italien iſt das Frauen- 
ſtudium 1876 freigegeben, 6 approbirte Aerztinnen 
prakliciren, eine davon iſt Hof-Rerztin der Königin. 
Frau Catani, Dr. med. der Facultät zu Bologna, 


iſt zum Profeſſor der Pathologie an der Univerität | 989 


Piſa ernannt worden. Auch in Spanien, Holland 
und Belgien dürfen Frauen ftudiren. 


Beſonders intereſſant iſt der Verlauf der Be- | 


wegung in Rußland.“ “) Nach langen vergeblichen 
Bemühungen wurde endlich 1872 von Kaiſer 
Alexander II. den Frauen geſtattet, die mediziniſchen 
Vorleſungen an der Univerfität zu beſuchen, aber 


ihnen wurde nur der Titel „ſtudirte Hebamme“ I 
wortung bei dem Miniſter zu ſchicken. 


wäre es von großem Vortheil, wenn es gelänge, 


in Ausficht geſtellt, obgleich fie die gleichen Studien 


) Vergl. Nr. 17 762 und Nr. 17 768 der „Danz. Zig.“ 
*) Dr. med. C. Schultze in Paris: „Die gerztin im 
19. Jahrhundert“. 


„Ban iger Zettun 8 
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machten, wie die Studenten. Von 400 Meld 
| konnten wegen Mangel an Platz nur 90 


diplom erlangten. 


zu intereſſiren. Die Frage liegt 
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ſichtigt werden. 1873 ließ man 89 Zöglin 


und geſtattete ihnen, im 3. Jahre die Klinſſchen 
Vorträge zu beſuchen. In den erſten 10 Jahren‘ 
traten 1091 Studentinnen ein, von denen elwa 


700 die Studien vollendeten und das or· 


Im Jahre 1877, als der erſte Jahrgang ſeinen 
Curſus vollendet hatte, ſollte denen, welche die 
Prüfung beſtanden hatten, der ihnen zukommende 
Titel gegeben werden. Inzwiſchen war der 


die Regierung forderte die Studentinnen des 
vierten und fünften Jahrganges zur Dienſtleiſtung 
auf; 25 derſelben begaben ſich auf den Ariegs- 
ſchauplatz und entwickelten eine Thätigkeit, welche 
ihnen den Sieg auf ihrem eigenen Felde ſicherte. 
Unter der Leitung von Rerzten waren fie chirurgiſch 
thätig, bekämpften die ſchreckliche Typhus ⸗Epidenze, 
welche die Armee decimirte. die Verwundeten 
waren glücklich, die Thätigkeit des Arztes mit 
der der barmherzigen Schweſter vereinigt zu 
ſehen. die Thätigkeit wurde allgemein aner- 
kannt, die Vorgeſetzten waren des Lobes voll. 
Der Kaiſer verlieh einer von ihnen bei dem Be- 


ſuche eines Fazareths einen hohen Orden, ud 
zum Cohn erhielten die Abgegangenen nach be- 
ſtandener Prüfung den heiß erkämpften Titel 
i „Aerztiin” und das Recht der freien Ausübung 
ihres Berufes. Das Land zog von der Neuerung 


Nutzen, 1882 waren 62 Frauen an Beirhs- 
Hoſpitälern, 66 an anderen Krankenhäuſern an⸗ 
geſtellt. und welch Erfolg dieſer glänzenden 
Leiſtungen? 1882 wurde die Erlaubniß zum 
Studium zurückgezogen! die eingetretenen 


Studentinnen durften ihre Ausbildung vollenden, 
1887 das Doctorexamen machen, neue aber nicht 


mehr eintreten. Ein Grund für dieſes plötzlich 
geſchehene Verbot iſt nicht bekannt geworden, — 
iſt doch in Rußland manches unerklärlich. 

In Oeſterreich kann Frauen das Studium 
freigegeben werden, iſt alſo doch nicht direct ver⸗ 
boten, während dies in Ungarn der Fall iſt. 


Deutſchland ſteht mithin faſt allein unter allen 


europäiſchen Ländern mit ſeiner Weigerung, den 
Frauen die erſtrebte wiſſenſchaftliche Bildung zu 
eröffnen. Wir ſind überzeugt, es wir 
iſolirte Stellung nicht lange mehr halten 
Es fragt ſich zunächſt, auf welchem Wege w 
man am eheſten das erſehnte Ziel erreichen. 
Man hört von einem Plane der Frauenvereine, 
Maſſenpetitionen an den Reichstag zu ſenden. 
Dies ſcheint uns nicht die richtige Adreſſe, da es 


ird 


ſich bei uns nicht um eine Frage der Geſetz⸗ 


gebung handelt. Wir glauben nicht zu irren mit 
der Annahme, daß die Zulaſſung der Frauen zum 
Uniberſitätsſtudium in Preußen durch Verfügung 
Cultusminiſters geſchehen kann. Bei 
einer ſo wichtigen, viel 
wird derſelbe wahrſcheinlich einen Beſchluß des 
GeſammtMiniſteriums herbeiführen, außerdem 
ſicher ein Gutachten ſeitens der Univerſitäten ein⸗ 


fordern. Danach wären die Petitlonen an den 


preußiſchen Culkusminiſter zu richten, außerdem 
an die Univerfitäten mit der Bitte um Befür- 
Ferner 


einflußreiche Abgeordnete des Landtags, namentlich 
auch aus der confervaliven Partel, für die Sache 


2 


(Nachdruck verboten.) 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 

Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Fortſetzung.) 

Ach, mein verehrter Lehrer hatte Necht. Was 

ich in der zweiten Halfte des Juli 1793 ſehen 

mußte, erſcheint mir jetzt als ein fieberhajter 


12) 


Wahnſinn. Die Vergötterung des Gedächtniſſes 


Marals, fein feierliches Leichenbegängniß, welches 
mehr einem theatraliſchen Schauſpiel als der Er- 
ſtattung der letzten Pflicht gegen einen Der- 


ſtorbenen glich, ſein Grabhügel in dem Garten 


des Clubs des Eordeliers, der zum Ziele wirk- 
licher Pilgerfahrten wurde, der Kandel auf den 
Straßen mit ſeidenen Taſchentüchern, welche den 


„Freund des Volkes“ darſtellten, und mit eben 


ſolchen ſilbernen Ringen: alles entzündete die 
Leidenſchaft. Paris theilte ſich in Maraliſten und 
Antimaratiſten. In der ſehr verſchieden gefärbten 


Gruppe der letzteren vermiſchten ſich Republi⸗ 
kaner von gemäßigter Farbe mit heimlichen No- 
narchiſten. Der Prozeß der Charlotte Corday mit 


feiner tragifhen Entwickelung rief eine Erſchüne⸗ 
rung der Gemüther hervor, von welcher ſich 


Leute, die nicht in dieſer anſtechenden maratiſchen 
kaum einen Begriff 


Atmoſphäre gelebt haben’, 
machen können. Leute, welche dem Ereigniſſe, 


das ſich eben vollzogen hatte, nach der Hin- 
gleichgillig 


richtung der Charloſfte Corday 
gegenüber geſtanden hällen, gab es in Paris 
nicht mehr. Die 


Rache gepredigt, welche auf die vermutheten Ge 


ſinnungsgenoſſen der Hingerichteten einen heilfamen | 
Schrecken ausüden ſollte; in dem anderen ver⸗ 
breitete ſich ſchnell der Cultus der politiſchen 
Feinde gemacht hatte. Ebenfo erſt viel ſpäter wurde 


Mordthaten, welche zu dem Zwecke vollbracht 


würden, das Land von den Schrecken zu befreien, 
welche von den Geſinnungsgenoſſen Marats voll- 
theatraliſchen Ceremonie der Beſtattung Marats 


bracht wurden. Unbetheiligt bei dieſer leidenſchaft · 


lichen Erregung blieben nur einige der leitenden 
Mitglieder des Convents und unter ihnen mein 
nicht ganz wohl und ging nicht zu der Beftattungs- 


Lehrer Prosper Lande, aber auch dieſe Gruppe 


begriff die Unmöglichkeit, ſich von dem, was ge- | 


ſchah, fernzuhalten. In dem Club der Jakobiner 
miſchte ſich während der drei Tage, welche der Beſtat⸗ 


guten Anhalt, 


Stadt war in zwel Lager 
zerfallen. In dem einen wurde offen die wilde 


ö kung Marats vorausgingen, Nobesplerre einige Mal 


in die Discuffion über die letzten Ehren, welche 
dem Dahingeſchiedenen zu erſtatten wären. Ich 
wohnte der Sitzung bei, welche am Tage nach 


der blutigen That der Charlotte Corday ſtattfand, 
und erinnere mich noch ſehr wohl, daß das be⸗ 
mernenswerthe Beſchick, mit welchem Nobes pierre 
verſuchie, die Berſammlungen zu ernüchtern, die 
von tönenden Phraſen der Maratiſten wid erhallten, 


welche für ihren ermordeten Führer eine wirk⸗ 


liche Apoiheofe forderten, einen ſehr betrüben⸗ 
den Eindruck auf mich machte. Der berühmte 
Rebner zeigte ſich in dieſem Fall als ein wirh- 


licher Diplomat. Entſchloſſen, die Maßregelnſzu be- 
kämpfen, welche der Club ſchon genehmigt hatte, 


welchen aber, wie er wohl wußte, zuzuſtimmen 
der Convent für unmöglich halten würde, fing 


Robespierre mit ber Erklärung an, daß, wenn 


er ſich entſchließe, gegen die übermäßigen Ehren 
für einen treuen Diener der Republik, der von 


der Hand ihrer Feinde gefallen war, aufzutreten, 
ihm die Kühnheit dazu nur die Ueberzeugung gebe, 


daß ihm ſelbſt das gleiche Schickſal bevorſtehe, 
welchem Marat nur zufällig früher als er er⸗ 
legen ſei. Dieſe Einleitung gab Robespierre einen 
die Uebernahme 


ſowohl gegen 


der Schulden Marats auf den Staat, wie 


gegen den Antrag, den Getödteten im Pantheon 
wo der Leichnam Marats fland. bis zum Garten 


beizuſetzen, zu ſprechen. 


Nachdem ich dieſe Rede angehört, verlieh ich 
den Club ſtark enttäuſcht. Robespierre ſchien mir 
unter dem Einfluß des Neides darüber, daß der 


ſchreckliche Tod Marats den Erſchlagenen auf ben 
erſten Platz erhoben, geſprochen zu haben. Erſt 
weit ſpäter, als ich die Rede Robespierres in dem 
„Journal des Débais des Jacobins“ geleſen, er- 
kannte ich die politiſche Opportunität dieſer meiſter⸗ 
haften Improviſation, welche ihrem Autor jo viele 


mir das Gespräch vollkommen verſtändlich, welches 
am 16. Jull Abends einige Stunden nach der 


bei mir ſtattgefunden hatte. 
Prosper Lande fühlte ſich an dieſem Tage 


feier, an welcher ſich der Convent betheiligen 
ſollte. Auf ſein Drängen blieb auch ich zu Haufe, 
und zwar deshalb, weil Lande die Mög⸗ 


en 


1 


in 


erſtreben, in der nächſten Zeit auf einen Er- 


umſtrittenen Frage 


der Parteipolitim 


ſo fern, daß wir glauben, in beiden Lagern werden 
ſich vorurtheilsfreie Männer genug finden, welche 


geneigt find die Forderungen der Frauen anzuer- 
kennen und zu vertheidigen. Die gleichen Schritte 


wären für die übrigen Bundesſtaaten zu empfehlen. 
Bei der Unterzeichnung der Petitionen glauben wir 
vor einer übergroßen Zahl der Unterſchriften 
warnen zu ſollen. Wenn irgendwo, ſo wird es 


hier heißen, nicht die Zahl, ſondern das Gewicht 


der Unterſchriften wird in die Wagſchale fallen. 
Auch ſcheint es empfehlenswerth, daß die einzelnen 
Petitionen durch die Unterſchriften angeſehener 
Männer befürwortet würden. 


. 


L. und be! 


Ein weſentliches Moment des Widerſpruchs 


feltens der Männer liegt entſchieden darin, daß 
fie ſich bisher um die Frage nicht bekümmert 
haben, garnicht wiſſen, wie dringend das Be- 
dürfniß einer Aenderung faſt aller Orten empfunden 
wird. Hier kann nun die Preſſe eine Ehrenpflicht 
erfüllen; ebenſo iſt es Aufgabe der Frauen ſelbſt, 
jede in ihren Kreiſen, durch immer wiederholte 
Anregung zu wirken und endlich das Intereſſe 
der Männer zu gewinnen. Mögen dieſe Be- 
ſtrebungen durch endlichen Erfolg belohnt werden. 


Die obigen Ausführungen, ſowie die damit im 
Zuſammenhang ſtehenden Artikel in den Nummern 


17 762, 17 768 der „Danziger Zeitung“, welche uns 
einem angeſehenen Gutsbeſitzer unſerer 
Provinz zugegangen ſind, haben wir um ſo lieber 


von 


aufgenommen, als wir es nur mit Freude be- 


grüßen können, daß die auf der Tagesordnung 
ſtehende Frage über eine Erweiterung der Bildung 


und der Berufsthätigkeit der Frauen eine all- 
ſeitige eingehende Erwägung findet. der Kerr 
Verfaſſer der Artikel beurtheill die Frage mit 
einer erfreulichen Objectivität, und wir wünſchten 
nur, daß ſeinen Argumenten in weiteren Kreiſen 
Berückſichtigung geſchenkt würde. : 

Was die Schlußbemerkungen des Herrn Ver- 


faſſers betrifft, fo find die Petitionen in Betreff 


der Zulaſſung der Frauen zum Univerjitäts- 


ſtudium, ſoweit wir unterrichtet ſind, bisher auch 


nur an die Cultus miniſterien der einzelnen deutſchen 
Staaten gerichtet; den Parlamenten hat eine ſolche 
Petition nicht vorgelegen; ob ſie noch geplant 
wird, wiſſen wir nicht. Schwerlich dürfen die 


Frauen, welche auch für Deutſchland eine Erweite⸗ 


der Bildung und Berufstätigkeit der Frauen 


folg rechnen, ſo lange noch Anſchauungen in 
weiten Kreiſen unſeres Volkes als die maß 
gebenden beſtehen, wie diejenigen, welche die 


„Nordd. Allgem. Ztg.“ am 20. Februar d. J. 


laut werden ließ, indem fie behauptete, daß, 
wenn man ſolchen Beſtrebungen nachgeben würde, 
man in Zukunft vergeblich in deutſchen Landen 
nach einer deutſchen Hausfrau ſuchen würde.“) 


*) Der betreffende Paſſus lautete wörtlich: „Was ſoll 
man zu Beftrebungen innerhalb der höheren Stände 


ſagen, die weibliche Bildung mit immer mehr fremd⸗ 


artigem Putz zu verſehen und womöglich auf die Höhe 
der akademiſchen Studien zu treiben? Würde man 
ſolchen Beſtrebungen nachgeben, jo würden die Vor- 
bilder für jene Bevölkerungsklaſſen, die ſie bisher in 
den höheren Ständen finden konnten, bald völlig ver- 


ſchwinden, und vergebens würde man in deutſchen 
dis 


Landen nach einer „Deuiſchen Kausfrau“ ſuchen, 
ihren Platz zu Gunſten einer verbildeten, jede hörper- 
liche Arbeit und Kaushaltungsthätigkeit verachtenden 


Frau räumen müßte, der man ſicher nicht den Ehren⸗ 


titel einer „Kausfr 


KEETSRENEN eee 


au“ geben könnte.““ 


RER 


l 


lichkeit von Straßenunruhen fürchtete, auf 
ſich, wie das Gerücht ſagte, ſowohl die 
Reaclionäre wie die erbittertſten Maratiſten vorbe⸗ 


reiteten. Gegen acht Uhr Abends trat laut in das 


Zimmer, in welchem wir beide ſaßen, Maximilian 
Robespierre in der Parabeuniform eines Mit- 
glieds des Convenis und mit ſchwarzem Krepp 
am Kut. Er warf verdrießlich den Kut auf den 
Tiſch und ſetzie ſich ungeſtüm auf einen Stuhl, 
1105 a dem für den Sommer geſchloſſenen Kamin 
tand. 


„Nun?“ fragte Prosper Lande, „hat man viele | 


Dummheiten gemacht?“ 
„Zählloſe!“ antwortete Robespierre mit heiſerer 


| Stimme, indem er mit dem ſtark duftenden Battift- | 


Taſchentuch feine dünnen Lippen abwiſchte. Die 


Dummköpfe haben einen wirklichen ZTriumpk- | 


marſch arrangtrt. Unſer allerliebſter David hat 


feiner künftferifchen Phanfaſie volle Freiheit ge⸗ 
ö Ben Sarg trugen auf dem höchſten 
AKatafalk zwölf Träger. Kerum ein ganzer e 
mit 
Cnpteflenzweigen in den Händen. Hinter dem 


tajjen. 


von Jüngferchen in weißen Kleidern 


Sarge der Convent beinahe vollzählig, Depu- 


tationen von allen republikaniſchen Clubs, Baiks- | 


maſſen — — 
„Aber wo konnte ſich dlieſes ganze Goritge 
entwicken?“ fragte Lande; „von dem Tempel, 


des Clubs des Cordeliers find keine hundert 
Schritt.“ f 

„Wozu hätten wir denn David? Er machte eine 
ganz beſondere Marſchroute, welche dem endloſen 
Zuge die Möglichkeit verſchaffte, ſich zu entwickeln. 


Bon der Straße des Cordelters ging der Zug 


nach der Straße de Thionoille, überſchritt die 
Seine auf der neuen Brücke, wendete ſich nach 
dem Quai de la Ferraille, überſchrüt zum zweiten 
Male den Fluß auf dem Pont au Change, 
bewegte ſich nach dem Gebäude des franzö⸗ 
ſiſchen Theaters (dem jetzigen Odeon) und 
ging von da in den Garten des Ciubs des 
Cordeliers, wo das Grab vorbereitet war. Und 
wenn ſie auch in Ordnung marſchirten, jo war 
es doch wirklich eine Schmach, dieſe Horde zu 
ſehen, die augenſcheinlich ganz vergeſſen hatte, 
daß fie an einer Leichenfeler theilnahm. Aber 
David freute ſich! So ziemt es ſich, ſagte er, 


welche 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Juli. [ueber den Aufenthalt des 
Kronprinzen in Kiffingen] wird der „Magd. 


Ztg.“ geſchrieben: Der Kronprinz nimmt bereits 


ſeit einigen Tagen fleißig Unterricht im Reiten 
auf feinem kleinen Pony, welchen ihm der Kaiſer 
bekanntlich am letzten Geburtstage geſchenkt hat. 


Vorläufig reitet er noch ohne Steigbügel und der 
Reitmeiſter hält das feurige braune Pferdchen, 


welches ſchön und ſchlank gebaut iſt, dicht am 
Stangenzeug feſt, einen langen weißen Zügel um 
den Arm geſchlungen, während der kleine Reiter 
einen kurzen Zügel mit beiden Händen hält. In 
langſamem Schritt geht es über die Chauſſee und 
den Wieſenpfad zur Saline dahin, wobei der 
Kronprinz eine möglichſt ſtramme und gerade 
Haltung innezuhalten ſucht, auch wenn das kleine 
Röplein zuweilen unwillig aufbäumt. Man hört, 
wie der Reitmeiſter feine Belehrungen ertheilt, 
und ſieht, wie der Kronprinz denſelben nach 
beſten Kräften nachzukommen bemüht iſt. In 
ſeinem weißen Sommeranzug mit dem gelben 
Strohhütchen auf dem Haupte nimmt ſich der 
junge Thronerbe gan; vortrefflich aus. 

* [Die Maßregeln gegen die Schweiz] ſcheinen 
noch weniger Vertheidiger zu finden wie die ſ. 3. 
gegen Frankreich ins Werk geſetzten. Selbſt ein 
jo gemäßigtes und durchaus der Reglerung 
freundlich geſinntes Blatt wie die „Straßb. 
Poſt“ ſchreibt: „Es wäre bedauerlich, wenn in 
diefer Weiſe nun auch der Grenzverkehr mit der 
Schweiz eine Erſchwerung erführe, welche vor 
allen doch Unſchuldigen, und zwar in erfier 
Reihe unſeren Reichsgenoſſen zur Laſt fallen 


7 müßte. Mit dem modernen Verkehrsweſen find 


dieſe rückſichtsloſen Verkehrserſchwerungen nicht 
in Einklang zu bringen.“ Das ſtimmt, ſagt hierzu 
die „Irkf. Ztg.“, aber es iſt vielleicht ganz gut, 
wenn einzelne „Reichsgenoſſen“, die in der Theorie 
für die Grenzplackereien ſchwärmen, auf dieſem 
Gebiete auch praktiſche Erfahrungen ſammeln. 
Wenn die Scherereien und Schnüffeleien an der 
deutſch⸗ſchweizeriſchen Grenze übrigens zu arg 
werden ſollten, werden die ſüddeutſchen Bahnen 
den Ausfall verſpüren und wird die Arlberg- 
bahn ein gutes Geſchäft machen. Die Schweiz 
wird kaum geſchädigt werden, denn wer ſeine 
Sommerfriſche in ihren Bergen zu verbringen 
entſchloſſen iſt, wird ſich weder durch die Ergüſſe 
der „Norddeutſchen“ noch durch die hochnoth⸗ 
peinliche Durchmuſterung feiner Reiſekoffer ab- 
ſchrecken laſſen. 5 

*I Dr. Bernhard Förſter], der bekannte Anti- 
femit, hat ſich, wie bereits berichtet, in Paraguay 
durch Strychnin vergiftet. Ueber die Motive zu 
dem Selbstmord giebt ein Brief aus Aſuncion vom 
4, Juni Auskunft, der der „Berl. Pr.“ mitgetheilt 


dieſes volksthümliche Begräbniß für den Freund 
des Volkes! Es iſt widerwärtig, ſich daran zu 
erinnern!“ 

„Aber wer hat dich gebeten, mitzugehen? du 
hätteſt dich krank melden laſſen können, wie ich —“ 

„Unmöglich, auch ohnedies beſchuldigen mich 

meine Gönner des Neides auf den Verſtorbenen. 
Dupleix und ſeine Tochter redeten mir auch zu, 
nicht zu gehen, aber ich hörte nicht auf ſie und 
bereue es auch nicht, trotz allen Kergers, den das 
[Geſchehene mir verurſacht.“ 
„Es iſt kein Grund, ſich übermäßig außzu⸗ 
regen. Die heutige Tollheit wird das Kirn der 
[Pariſer bald verlaſſen. du kennſt das Sprich ⸗ 
wort: „aus den Augen, aus dem Einn“, be⸗ 
merkte phlegmatiſch Landé. 

„Es iſt nur zu beklagen, daß verſchiedene Leute 
dafür Sorge getragen haben, daß dein Gprid- 
wort diesmal nicht Recht behält. Unter Mithilfe 
Davids haben ſie im Garten des Cordeliers eine 
wirkliche Kapelle gebaut. Eine Grabſtätte aus 
aufeinandergehäuften Felſen, eine Pyramide mit 
der Kufſchrift „Marat“, eine ewige Lampe, welche 
das blutige Hemd und die vollſtändige Sammlung 
der Werke des Derfiorbenen beleuchtet; die Be⸗ 
völkerung der nachbarlichen Quartiere wird das 
ganze Jahr dorthin wallfahrten, um dieſe 
Decoration anzuſehen. Verſchiedene Bummler werden 
jeden Abend blutdürſtigen Unſinn über das Thema 
ſprechen: Rache für den Freund des Volkes! 
Es iſt angenehm, das Land unter ſolchen Um- 
fänden zu verwalten!“ 

„Es iſt ſchwierig, gewiß, ſchwierig, aber meiner 
Anſicht nach doch möglich“, ſagte mein Lehrer 
langſam. „Der geſunde Sinn des Bolkes — —” 

„Genug, Lande!” unterbrach ihn Robespier re. 
„Sind wir unſerer Viele, die ſich einen geſunden 
Sinn bewahrt haben? Jeden Tag zerſtört eine 
geheimnißvolle Macht alles, was uns mit un⸗ 
erſchöpflichen Mühen im Convent zu ſchaffen ge⸗ 
lungen iſt; mit jedem Tag rückt die Zeit ferner, wo 
es möglich fein wird, zu der Kerrſchaft der ſtrengen 
Geſetzlichkeit zurückzukehren. Geſtern — die Flucht 
der Girondiſten, heute — dieſe ſinnloſe Miſſethat 
eines fanatiſirten Frauenzimmers. Kämpfe unter 
ſolchen Umſtänden mit allen dieſen Durchgängern 
der Revolulion, welche wie Tailland, Soucher 
und Carrier durch ihre finnlofen Uebertrei⸗ 


wird. Darnach iſt er ein Opfer feines Berfuches 
geworden, „für die deutſchen unbemittelten 
Klaſſen ein Neu-Deutſchland (ſeine Colonie heißt 
ja Nueva⸗ Germania) gründen zu können, wozu 
ſich Paraguay am wenigſten eignet. Finanzielle 
Beſchwerden und das Bewußtſein, Hunderte von 
armen Deutihen, und dieſe aus Klaſſen, die am 
allerwenigſten zum Ackerbau geſchaffen ſind, 
hierher und damit ins Elend geführt zu haben, 
dürfte der Grund zu ſeiner Selbſtentleibung ſein. 
Durch den Tod Förſters werden weitere Kreiſe 
der hieſigen deutſchen Geſellſchaft in finanzielle 
Mitleidenſchaft gezogen. Was aus der Colonie 
und unſeren in Nueva- Germania angeſiedelten 
Landsleuten werden ſoll, weiß man noch nicht, 
zumal in der Umgebung derſelben ein Ausftand 
der Arbeiter in den Yerba- (Thee-) Pflanzungen 
ausgebrochen iſt.“ 

* [Beamtenbeſtechung und Lieferungsbedin- 
gungen.] Bei einer Beſprechung des kürzlich 
zum Abſchluß gelangten Prozeſſes „Wollenk“ 
kommt die „Nation“ zu ſehr beachter swerthen 
Reſultaten. Sie führt aus, eine Erklärung des 
Umſtandes, daß ſo viele bisher unbeſcholtene 
Männer zu Verbrechern herabſteigen konnten, 
laſſe ſich nur darin finden, daß die Der- 
führungskünſte eines geriebenen Lieferanten, 
unterſtützt vom täglichen Geſchäftsverkehr, die 
armen Opfer völlig umſtrickt haben müſſen. 

Ein Radicalmittel, heißt es welter, um ſcrupel⸗ 
loſen Lieferanten gänzlich das Fandwerk zu 
legen, giebt es nun freilich nicht, aber es ver⸗ 
dient wohl eine Erwägung, ob die heute vielfach 
zur Verwendung gelangenden Lieferungs- 
bedingungen nicht dazu angethan find, daß leicht⸗ 
fertige, unreelle und gewiſſenloſe Elemente ſich 
vor allem dem Lieferungsgeſchäft widmen. Prüfen 
wir die Bedingungen, welche der Lieferant unter ⸗ 
ſchreibt, jo finden wir, daß dieſelben im ganzen 
Umfange der Verpflichtung kaum und in vielen 
Fällen ſogar überhaupt nicht erfüllt werden 
können. 

Die „Nation“ führt nun eine ganze Anzahl 
Bedingungen aus mehreren Lieferungsbedin⸗ 
gungen verſchiedener Behörden an, aus welchen 
hervorgeht, daß zwiſchen dieſen und dem Liefe- 
raten nicht immer ein Verhältniß beſteht, das 
ſich nach kaufmänniſchen Begriffen unter zwei 
Contrahenten rechtfertigen läßt. Sobald dieſes 
nun nicht der Fall iſt, find nur zwei Möglich- 
keiten denkbar: Entweber es zieht der Lieferant 
alle nur möglichen Unglücksfälle in den Kreis 
ſeiner Berechnung, und dann wird ſich der Preis 
ſo hoch ſtellen, daß die Behörde dadurch einen 
In weſentlichen Nachtheil hat, oder der Lieferant 

agt ſich, daß durch Beſtechung, durch Schwindel 
oder Betrug, und im Vertrauen auf die Un- 
kenntniß der Behörden das Unerfüllbare doch 
„erfüllt“ werden kann. 

Wird dagegen der Contract beider Parteien ſo 
geſtaltet, daß jedermann, der es mit feinen Ver⸗ 
ꝓflichtungen ernſt meint, dieſelben auch zu halten 
vermag, dann werden ſich nicht nur die gewerbs- 
mäßigen Lieferer und die, die außerordentliche 
Preiſe fordern, auf die Submiſſtonen einlaſſen, 
ſondern alle Kreiſe und gerade die beſten werden 
wetteifern, die Lieferung, die auf rechtmäßige 
Weiſe geſchehen kann, zu übernehmen. 

Zum Schluſſe macht die „Nation“ einige pofitive 
Vorſchläge, die geeignet erſcheinen, den Uebel⸗ 
ſtänden abzuhelfen: i ; 

1; müſſen die Bedingungen fo geſtellt werden, 
daß jeder vorfichtige Kaufmann feine Offerte ein- 
reihen kann, ohne unberechenbare Gefahren zu 
laufen. Es ſoll nur das verlangt werden, was 
ſelbſt im ſtrengſten Sinne aufgefaßt, erfüllt 
werden kann; 

2. müſſen die einzelnen Waaren geſondert ver- 
geben werden. Die kleine Unbequemlichkeit, mit 
mehreren Firmen in Rechnung zu ſtehen, muß in 
den Kauf genommen werden; 

3. die Lieferung von Waaren, welche zur Ernte 
in Beziehung ſtehen, muß am 1. Oktober be- 
ginnen. Nur dann iſt die Größe, die Qualität, 
die Ausbeute der Ernte zu überſehen: 

4, der Preis für im Werthe ſtark ſchwankende 
Waaren, wie Roggen, Hafer, Brod und Mehl, 
darf nicht für das ganze Jahr fixirt werden. Es 
wird derſelbe vielmehr für den erſten Monat 
durch Mindeſtforderung feſtgeſtellt und das Ver⸗ 
häliniß deſſelben zum Marklpreiſe iſt für die 
ganze Lieferung maßgebend. Ebenſo, wie die 


dann um den Unterſchied erhöht oder vermindert. 
Wenn kein Markipreis oorhanden, wie beifpiels- 
weiſe bei Brod, müſſen auf deſſen Lieferungs- 
werth die Veränderungen des verwandten 
Materials, des Roggenmehls, durch Verhältniß⸗ 
ziffern unter Berüchkſichtigung des Grund- 
preiſes beſtimmend ſein. In vielen Fällen 
würden die Veränderungen des Getreidepreiſes 
auf den Mehlpreis und, wenn es fein muß, 
auf den Brodpreis, reſp. deren Abſchlußpreis, 
ſelbſtverſtändlich in richtigem Verhältniß, ange⸗ 
wandt werden müſſen. Auch können nöthigen- 
falls die Veränderungen des Durchſchniitsmarkt⸗ 
preiſes der nächſten größeren Ortſchaft, wo eine 
Ermittelung ſtattfindet, maßgebend ſein. 

Unter allen Umſtänden ſollte es vermieden 
werden, ein unvernünftiges Rifico und unaus- 
führbare Bedingungen dem Lieferanten aufju- 
erlegen. Nur dann erhalten die armen Menſchen, 
weiche verpflegt werden, das, was für fie be- 
ſtimmt iſt. Die Behörde wird entſchieden billiger 
wirthichaften und, was die Kauptſache iſt, unſer 
Beamtenthum wird den Verlockungen von Lie- 
erern, welche „verſtändnißvoll“ ihr Geſchäft be⸗ 
treiben, weit weniger ausgeſetzt ſein als bisher. 

[Prüfungen für ben Staatsdienſt im Bau- 
fach.] Vor den techniſchen Prüfungs⸗Kemtern in 
Berlin, Hannover und Kachen haben im Laufe 
des Jahres vom 1. April 1888 bis dahin 1889 
die Vorprüfung bezw. die erſte Hauptprüfung für 
den Staatsdienſt im Baufache abgelegt, und war: 
a) die Vorprüfung: in Berlin 108, in Hannover 
18 und in Kachen 8, zuſammen 134 Candidaten 
(im Vorjahre 51), b) die erſte Fauptprüfung: in 
Berlin 74, in Hannover 14 und in Aachen 5, zu- 
ſammen 93 Candidaten (im Vorjahre 92). Von 
den 134 Candidaten zu a. ſind dem „Centralblatt 
der Bauverwaltung“ zufolge 27 für das Hoch- 
baufach, 42 für das Ingenleurbaufach und 65 für 
das Maſchinenbaufach geprüft worden und haben 
98, alſo 73 1 Proc (im Vorjahre 84,3 Proc.) die 
Prüfung beſtanden, darunter 4 „mit Auszeichnung“. 
Von den in die erſte Hauptprüfung eingetretenen 


93 Candidaten find 26 für das Hochbaufach, 34 


für das Ingenieurbaufach und 33 für das 
Maſchinenbaufach geprüft worden und haben 73, 
alſo 78,5 Proc. (im Vorjahre 71,7 Proc.) die 
Prüfung beſtanden, darunter 8 „mit Aus- 
zeichnung“. 

[Don der Emin Paſcha⸗ Expedition.] Die 
aus Kweiho datirte Depeſche, in welcher Dr. Karl 
Peters den Aufbruch der Emin Paſcha-Expedition 
in das Innere dem Berliner Comité meldete, 
hatte nach dem „Hann. Cour.“ folgenden Wort- 
laut: „Mühſam gelandet. Marſchire landein⸗ 
wärts.“ Wie des weiteren mitgetheilt wird, 
hatte es Dr. Peters in erſter Linie der Unter- 
ſtützung des Hauptmanns Wißmann zu danken, 
daß er ſein Unternehmen ins Werk ſetzen konnte. 
Dr. Peters iſt auf ſeinem Zuge von den Herren 
v. Tledemann, Borchers und Ruſt — Dr. Bley 
iſt, weil krank, zurückgeblieben — 
30 Kuserleſenen ſeiner Somalis und 
Trägern — vermuthlich Zanzibariten — 
begleitet, deren Zahl noch unbekannt iſt. 
Die Expedition iſt in Folge der Kinderniſſe, 
welche die Engländer ihr in den Weg legten, alfo 


gang des Unternehmens an die Küſte zurückzu- 
ſenden. Ueber die „Neera“ wird am 18. d. M. 
in Zamibar ein Priſengericht ſtattfinden, welches 
für das deutſche Emin-Comité jedoch nur noch ein 
nebenſächliches Intereſſe hat, nachdem das Schlff 
den Engländern zuvorgekommen iſt und die 
Expedition nebſt ihrer Ausrüſtung gelandet hat. 
An den Reichskanzler ſoll von Seiten des Comités 
eine Eingabe gerichtet werden, in welcher die 
widerrechtlichen Uebergriffe der Engländer auf- 
gezählt und die Regierung gebeten werden ſoll, 
in England auf Schadenerſatz dafür zu dringen. 
Frankreich. 

Baris, 12. Juli. Deputirtenkammer. der 
Antrag der Rechten, den Miniſter des Innern, 
Co iſtans, in Anklageſtand zu verſetzen, wurde 
mit 343 gegen 179 Stimmen abgelehnt. — Die 
Kammer tritt morgen Vormittag 9 Uhr zu⸗ 
ſammen zur Berathung des vom Senate abge- 
änderten Budgeis. 


TR 
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bungen die Sache entehren, der ſie zu dienen 
vorgeben! Bemühe dich, dem Volke, welches 
Rache für Marat ruft, zu beweiſen, daß feine 
ſchlimmſten Feinde Hebert, Chornette, Aloois und 
andere Narren ſind, welche 
Agenten der Contre- Revolution ſchimpfen! Nein! 


die Sache, die wir unternommen, iſt der wahre 


Stein des Siſyphus! Wirklich, es iſt ſchon beſſer, 
zu enden wie Marat. 
Tode würde 
Gedächtniß den ſchuldigen Tribut zollen.“ 

„Maximilian“, 


Mann hat mir erzählt, daß du dir vorgestern im 
Hane Jakobiner ein ſolches Schickſal prophezeit 
ätteſt. 
„Und wenn, habe ich etwa wenig Feinde?“ 
„Aber du biſt nicht Mara, 
hat dich niemand verdächtigt. 
„Marie nur! Es werden ſich geſchickte Leute 


finden, die es verſtehen, auf meine Verantwortung 
alle Abſcheulichkeiten und Schrecken zu wälzen, 
welche von den Freunden Taillands und Fouchers 
Charlotte Cordey wird nicht 
überlaſſe ich Herrn Baron v. Klools, dem preußi⸗ 
NRobespierre erhob ih raſch von dem Stuyl 


vollbracht wurden. 
ohne Nachahmerinnen bleiben.“ 


und ging in dem Zimmer auf und ab, nachdenk ⸗ 


geheimnißvollen Schweigens kam er plötzlich auf 


mich zu, legte mir die Fand auf die Schulter und | 
Tagle, mir mit feinen kurzſichtigen Augen feſt ins 
garnicht böſe. 

„Was macken Sie bei uns, junger Menn? Wes- | 
halb kehren Sie nicht in Ihr Daterland zurück?“ 

„Ich erwarte die Entwicke ung der großen Er⸗ 
eigniſſe“, antwortete ich mit Erbitterung in der 
Stimme, da der Peſſimismus Robespierres meinem 
jugendlichen Enthuſiasmus garnicht ſympathiſch 


Geſicht blickend: 


erſchien. 
„Sollten Sie ſich 


Worten feines berühmten Freundes erhob er den 


Rehrteſt du nicht beſſer nach Rußland zurück?“ 


„Sie wiſſen, mein verehrter Mentor, daß ich 
unwiderruflich entſchloſſen bin, Bürger der einen 
war 


und untheilbaren Republik zu werden“, 
meine ehrerbleiige, aber feſte Antwort. 


auf die gekauften 


Wenigſtens nach dem 
man mich bedauern und meinem 


Erwarteſt du wirklich etwas Aehnliches?“ 
des Bluldurſtes 


in Ihren freudigen Er- | 
wartungen nicht täuſchen?“ bemerkte er ironiſch. 
Prosper Lande ſaß nachdenklich da. Bei den letzten 


Robes pierre lächelte verächllich und fagte, die 
Achſeln zuckhend: „Auch eine der Plagen unſerer 


armen Republik, Don allen Enden der Welt er- 


ſcheinen bei ihr unruhige Verehrer und erbitiern 
durch ihre Begeiſterung nur das monarchiſche 
Europa gegen uns.“ 

Ich mollte über eine jo unverdiente Kränkung 
auffahren, hielt aber eine allzuſcharfe Antwort 
zurück und erwiederte nur: „Es iſt mir ſeliſam, 
fo'he Worte von den Lippen des Autors der 


b Hienſchenrechte zu hören.“ N 
ſagte Prosper Lande, indem 
er mit dem Kopf auf mich hinwies, „dieſer junge 


Kobespierre lächelte, ſetzte ſich auf den Schreib 
tiſch, der in der Miite des Zimmers ſtand, 
legte die Hände auf die Bruſt und ſagte mit 
der näſeilnden Stimme, mit welcher er im 
Con vent Rednern antwortete, die nach feiner 
Melnung die Ehre einer ernſthaften Mider- 
legung nicht verdienten: 

„Nicht übel, junger Mann! Aber ich rathe 
Ihnen, nicht zu vergeſſen, daß ich unter dem 
Worte Menſch nur den Franzoſen verſtand, und 
daß es nicht meine Sache iſt, ob Leute anderer 
Nationen freie Bürger oder Sklaven find. den 
Kogmopolitismus in der Revolution zu predigen, 


Edelmann und Redner des Menſchengeſchlechis. 


\ Verlieren Sie das niemals aus dem Geſicht!“ 
lich den Kopf ſenkend. Nach einigen Minuten 


„Ich werde es verſuchen, Ihrem Rath zu 
folgen, Herr de Robes pierre“, fagte ich, jede Vor⸗ 
ſicht ganz vergeſſend. 

Robespierre wurde jedoch über meinen Ausfall 
Seine kurzſichtigen Augen noch 
mehr als gewöhnlich zuſammenkneifend, lachte 
er Hl und ſagte, indem er ſich gerade vor mich 
hinſtellte: 

„Sie irren ſich ſehr, junger Mann, wenn Sie 
glauben, mich mit dem Worte Herr und der Bar- 
tikel de zu verletzen. Ich gehöre nicht zu denen, 
welche glauben, die Aufrichtigkeit ihrer republi⸗ 
kaniſchen Ueberzeugungen zu beweiſen, wenn ſie 
hundertmal in einer gewöhnlichen Unterhaltung 
das Wort Bürger wiederholen und ihren Fa⸗ 


miliennamen beſchneiden oder ganz verſtümmeln. 
Kopf und fagte zu mir: „In der That, Eugen, 


Solche Wichtigkeit ähnlichen Nichtigkeiten beizu⸗ 

legen, überlaſſe ich den Girondiſten, dieſen großen 

Liebhabern theatraliſcher Effecte in der Politik.“ 
(Foriſetzung folgt.) 


Durchſchnitismarktpreiſe für einen Monat fallen] 
oder ſteigen, wird der genehmigte Offertenpreis | die Hera 
Redacteur des „Intranfigeant”, welche wegen 
Verleumdung des Generalprocurators Beaure⸗ 
paire angeklagt waren, freigeſprochen und den 


Paris, 12. Zul. Der Aſſiſen-erichtsbof hat 
Herausgeber und den verantwortlichen 


erausgeber der „Cocarde“ zu 15 Tagen Ge- 


fängniß und 250 Fres. Geldſtrafe verurtheilt. 


Paris, 13. Juli. Das Duell zwiſchen den Depu- 


tirten Lauer und Thomſon fand geſtern Abend 
ſtatt und verlief nach zweimaligem Kugelwechſel 


reſultatlos. 
f Italien. 

Rom, 12. Juli. Unter der Auffehen erregenden 
Aufſchrift „Frankreich iſt kriegsbereit“ bringt 
die ſonſt gemäßigte und ernſte „Opinione“ über 
Rüftungen im franzöſiſchen Grenzgebiete Mit- 
theilungen, für deren Genauigkeit ſie einſtehen 
zu können behauptet. Danach iſt alles ſoweit 
vorbereitet, daß Frankreich unverzüglich einen 
Krieg eröffnen könnte. Die, Feſtungen ſeien 
ſtark beſetzt und ausgerüſtet, die Eiſen⸗ 
bahnzüge für die Beförderung von Artillerie 
ſeien ſteis in voller Ordnung, mit reich⸗ 
halligem rollenden Material und Lokomotiven in 
Reſerve; auch ſeien in den letzten Tagen bereits 
Inſtructionen für Truppentransporte im Kriegs- 


falle vertheilt. Um eine alarmirende Wirkung 


dieſer Mittheilungen etwas ahzuſchwächen, fügt 


die „Opinione“ hinzu, dies beweiſe noch nicht, 


daß Frankreich Italien bekriegen wolle, ſondern 
daß auch Frankreich einſehe, daß man heute nur 
durch Kriegsrüſtungen den Frieden bewahren 
könne. Dieſe Mittheilungen des gutunterrichteten 
Blattes können, wie die „Irkf. Ztg.“ mittheilt, 
als Symptom der nervöſen Stimmung und des 
Umſchwungs der Meinungen in den leitenden 


Kreiſen über die internationale Lage angeſehen 


werden. 

i Bulgarien. 

Soſia, 11. Juli. Die Stadt Tirnowa machte 
dem Fürſten Ferdinand das Grundſtück zum 
Geſchenk, wo einſt die Burg des bulgariſchen 
Königsgeſchlechtes ſtand. Der Fürſt nahm das 
Geſchenk an und hielt eine Anſprache in bul- 
gariſcher Sprache, in der er die Koffnung kund- 
gab, dieſer Boden möge dermaleinſt dieſelbe Be- 
deutung gewinnen, wie zur Zelt der Aſaniden, 
die von hier aus Friede und Gerechtigkeit ver- 
breitet hätten. 

Rußland. ö 

Petersburg, 12. Juli. Die officöfe „Nor 
diſche Telegraphen Agentur“ meldet nach dem 
„Graſdanin“, daß Exkönig Milan von Hallu- 
cinationen heimgeſucht werde und ſofort Krämpfe 
bekomme, ſobald von Rußland die Rede ſei. 


Von der Marine. 

U Kiel, 12. Juli. der Kreuzer „Möwe“ hat 
Ordre erhalten, Ende dieſes Monats von Zanzibar 
nach Capſtadt zu gehen, um dort bis auf weiteres 
zu ſtationiren. Gerüchtweiſe verlautet, daß die 
Geſundhelisverhäliniſſe am Bord einen Klima- 
wechſel erforderlich gemacht haben. — Nachdem 
die Areuzer-Eorvette „Sophie“ aus Anlaß der 
Kpia-Kataſtrophe nach Samoa gehen mußte und 
die Kreuzer-Corvette „Carola“ wegen der am 
Bord herrſchenden Fieberkrankheit nach den 
Seychellen ging, iſt die Blokadelinie vor Zanzibar 


15 * ö { ößt. Ab- 
ſchwächer, als fie urſprünglich geplant war. Pr. gon Kriegsſchiffen ziemlich entblößt. Nach Ab 
Peters ſoll beabfichligen, jo oft es ihm möglich 
iſt, einen Boten mit Nachrichten über den Fort⸗ 


ng der „Möwe“ wird das dortige Areuzer- 


geſchwader vorläufig nur noch aus der Areujer- | 


fregatte „Leipzig“ als Flaggſchiff des Commodore 
Deinhard, dem Aoſſo „Pfeil“ und dem Kreuzer 
„Schwalbe“ beſtehen. Erſt wenn die „Carola“ 
nach Aden gegangen iſt und dort die Beſatzung 
gewechſelt hat, was Ende dieſes Monats geſchieht, 
wird das Schiff wieder nach Zanzibar gehen. 


Das Eiſenbahnunglück in Röhrmoos · 


Sobald ein größeres Eiſenbahnunglück ſich 
ereignet hat, will ſich das Publikum nicht mit 
dem begnügen, was von fachkundiger Seite als 
die Veranlaſſung zu dem Unglücksfall bezeichnet 
wird, ſondern bemüht ſich, die „wahren Gründe“ 
einer ſolchen Kataſtrophe zu ſuchen. Dies erſcheint 
auch ganz erklärlich, denn man ſträubt ſich un- 
willkürlich gegen die Annahme, daß eine gering- 
fügige Unterlaſſung, ein kleines Verſehen, welches 
man im gewöhnlichen Leben kaum mit einem 
Verweiſe ahnden würde, fo entſetzliche Folgen 
haben könnte. Unb doch beſtätigen die meiſten 
Unglücksfälle, daß es nur an und für ſich gering- 


fügige Abweichungen von den erlaſſenen Vor- 


schriften waren, welche die Kataſtrophe veran- 
laßten, ja es kommt bisweilen vor, daß das 
Zuſammenwirken mehrerer kleinerer Verſehen, 
deren jedes an ſich ohne die geringsten Folgen 
geblieben wäre, oft große Unglücksfälle hervor- 
gerufen hat. 


Auch bei dem Unglücksfalle in Röhrmoos ſind 


viele Blätter ſchnell bereit geweſen, den „wahren 
Grund“ der Kataſtrophe anzugeben. 
haben gemeint, daß der ſchuldige Ablöswärter 
(bei uns würde man ſagen Küilfs weichenſteller) 
dlenſtlich überbürdet geweſen ſei, die anderen 


ſchieben die Schuld auf den Mangel eines zweiten 
Geleifes, und Dr. Engel ſchreibt: „Die bairiſche 
Unpünktlichkeit iſt die wahre Veranlaſſung zu | 


dem grauenhaften Unglück bei Röhrmoos 
geweſen.“ 
nichts näheres erfahren können, 
uns nicht zutreffend zu ſein, 
Erfahrungen werden Kilfsweichenſteller 
kleineren Stationen nicht durch Dienſtleiſtungen 
überbürdet. der zweite Vorwurf erſcheint uns 
Danzigern, die wir wiſſen, daß auf der ein- 
gleiſigen Strecke Danzig ⸗ Zoppot ein ganz be- 
deutender Perſonenverkehr Jahre lang ohne 
größeren Unfall ſtattgefunden hat, durchaus nicht 


doch ſcheint er 


gemachte Grund iſt nicht zutreffend, da Zug⸗ 


veripätungen aus den verſchiedenſten Urſachen 
eniſtehen und auch auf den beftgeleiteten Bahnen 


nicht ausbleiben werden, fo lange die Eiſenbahn⸗ 
züge nach einem beſtimmten Fahrplan fahren. 
Inzwiſchen iſt ein amtlicher Bericht über den 
Unfall erſchienen, 
nehmen: 
Am 7. Juli hatte der Ingolſtabt-Münchener Schnell- 
zug Nr. H eine erhebliche Berſpätung, in Folge deſſen 


die fahrplanmäßig für die Station Dachau beſtimmie 
Kreuzung deſſelben mit dem Gegenſchnellzuge Nr. 1 
Letzterer fuhr daſelbſt 


nach Röhrmoos verlegt wurde. b 
beſtimmungsgemäß in das geradlinige erſte Geleiſe 


Durchfahrt geöffnet war. Von dieſem letzteren Geleiſe 


den Hinterſtellung von Wagen ab, deſſen Weiche zur 


Zeit des Unfalls ſtatt auf die Verbindungsſpur zum 


Haupigeleife auf genanntes, mit vier Wagen verſtelltes 
Gackgeleiſe gerichtet war. Da der Schnellzug 4 bei 


Röhrmoos ſtehend vorfand, 


ſelbe gefehlt worden iſt. 


Gehirnthätigkeit zu befürchten fein. 


Manche 


Ueber den erſten Vorwurf haben wir 


denn nach unſeren 
auf 


welchem wir Folgendes ent⸗ 


und Reichsbeamten 


ein, während dem kurz hiernach eintreffenden Schnell- hier ein und halten mit mehreren 


zuge Nr. & das zweite, ſogenannte Kusweichgeleiſe, zur 
0 Folgendes: 
zweigt an dem in der Richtung nach München gelegenen erregt 5 
Stalionsende ein kurzes Sackgeleiſe zur vorübergehen⸗ 


Ankunft von Petershaufen den Gegenzug bereits in 
konnte derſelbe dieſe 
Station ohne anzuhalten durchfahren, gerieth jedoch in 
Folge der vorerwähnten falſchen Stellung der frag- 


lichen Weiche, ſtatt in das Verbindungsgeleiſe 
zur Hauptbahn, in die Sackſpur. Bei der erheb- 
lichen Geſchwindigkeit des Zuges mußte der 


Zuſammenſtoß mit den hierin befindlichen Wagen 
ein heftiger ſein und laſſen die Erhebungen an Ort 
und Stelle darauf ſchließen, daß der zunächſt in 
Angriff gekommene leichte Stationswagen, deſſen eines 
gebrochenes Räderpaar unter die erſte der beiden 
Locomotiven des Schnellzuges gerieth, die fofortige 
Entgleiſung derſelben verurſachte. Durch dieſe den 
plößlichen Stillſtand des Zuges veranlaſſende Ent- 
gleiſung, welche auch die zweite Maſchine aus den 
Schienen brachte, wurde die ſo ſchwere Folgen mit ſich 
bringende Kakaſtrophe veranlaßt. der Zug war in 
vollftändig vorſchriftsmäßiger Weile formirt, und es 
befand fi hinter der zweiten Maſchine ein Dienft- 
wagen, dem ein Perſonenwagen, hierauf ein Gepäck⸗ 
wagen und die übrigen Perſonenwagen folgten. Die 
Wirkung des Anpralls wurde nur durch den Umftand 
verhängnißvoll, daß der lethtgenannte verhältnißmäßig 


leichte Gepäckwagen aufſtieg und, über die für die Aus- 


gleichung eines heftigen Gtoßes conſtruirten Puffer mit 
eiſernen Rahmen übergreifend, den vor demſelben be- 


findlichen Perſonenwagen in ſeinem oberen, wenig 


Widerſtand bietenden Aufbau erfaßte und in ſeiner 
Längsrichtung zuſammenpreßte. Hierdurch erklärt fi 
die Art der Tödtung und Verletzung der Inſaſſen dieſes 
Perſonenwagens, welche von den aneinander ge- 
ſchobenen Coupee- Wandungen entweder erdrückt oder 
verſtümmelt wurden. 

Dieſer Schilderung nach ſcheint Röhrmoos ein 
Bahnhof zu ſein, der ungefähr dieſelbe Größe hat 
wie Langfuhr, und auch der dortige Unglücksfall 
zeigt die größte Aehnlidheit mit dem, welcher 
ſich am Kimmelfahrtstage in Langfuhr ereignete, 
nur daß es ſich in Langfuhr um die falſche 
Stellung einer Weiche handelte, welche kein 
Signal trug und noch nicht in Betrieb genommen 
war. den mit den preußischen Eiſenbahnver⸗ 
hältniſſen Dertrauten wird zunächſt in dem 
bairiſchen Berichte ein Umſtand auffallen. Während 
bei uns zwei Züge, welche auf einer nicht im 
Fahrplan beſtimmten Station kreuzen müſſen, 
beide zum Stehen gebracht werden müflen, 
fährt in Röhrmoos der Zug mit beträchtlicher 
Geſchwindigkeit durch den Bahnhof. Es liegt 
auf der Hand, daß, wenn der Schnellzug 4 
ſo langſam eingefahren wäre, daß er halten 
konnte, der Zufammenſtoß bedeutend ſchwächer 
ausgefallen wäre. Nach den preußiſchen Be- 
ſtimmungen muß ferner jede Weiche, ſobald 
dieſelbe nicht durch Verriegelung automatiſch 
verſchloſſen iſt, was in Röhrmoos nicht der Fall 
war, gegen deren Spitze ein fahrplanmähiger 
Zug fährt, von einem Weichenſteller bedient 
ſein. Es geſchieht dieſes einmal deshalb, um 
durch den Druck auf das Contregewicht der 
Weiche ein „Schneppern“ der Zungen zu ver⸗ 
hüten, dann aber auch iſt der Weichenſteller im 
Stande, bei einem etwaigen falſchen Stand der 
Weiche, aufmerkſam gemacht durch das War- 
nungsſignal der Maſchine, dieſelbe im letzten 
Augenblick noch richtig zu ſtellen. 

Auffallender Weiſe ſchweigt der balriſche Bericht 
über dieſen Punkt gänzlich, und wir können 
demnach nicht angeben, ob in Baiern eine Be- 
ſtimmung beſteht, welche der in Preußen giltigen 
entſpricht. Die Unterſuchung wird ja ergeben, ob 
dieſes der Fall iſt, und wie weit etwa gegen die- 
Wir wiſſen zwar ganz 
genau, daß auch die beſten Reglements, wenn ſie 
nicht ſorgfältig ausgeführt werden, ihren Zweck 
verfehlen, aber wir wiſſen auch aus Erfahrung, 
daß die eben erwähnten Beflimmungen durch 
langjährige Ausführung den preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnbeamten und Arbeitern jo in Fleiſch und 
Blut übergegangen ſind, daß gegen dieſelben wohl 
nie gefehlt werden wird. Sollten dieſelben in 
Baiern nicht eriftiven, fo würden wir in dem 
Fehlen derſelben allerdings einen der Gründe, 
welche die Veranlaſſung zu dem ſchweren Un- 
glück gegeben haben, erblicken müſſen. 

Dem amtlichen Obductionsprotokoll zufolge 
ftarben die Opfer des Röhrmooſer Eifenbahn- 
unglücks an Gehirnerſchütterung bezw. Gehirn- 
lähmung. Außerdem wurden an den Todten 
fürdterlihe Unterſchenkelbrüche mit Knochen- 
zerſplitterungen feſigeſtellt. Das Befinden der 
Verletzten iſt vorläufig befriedigend, aber es 
dürften für ſpäter nachtheilige Folgen für die 


Fe] 2 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Chriſtiania, 13. Juli. Kaiſer Wilhelm be- 
ſuchte geſtern den Sjarlandsfjord, ſetzte ſodann 
ſeine Reiſe fort und traf heute Mittag in Molde ein. 
Berlin, 13. Jull. Ein Artikel des „Ham- 
burger Correſpondent“ fordert die Flüſſig⸗ 
machung neuer Einnahmequellen in Preuhen. 
Als Vorwand gilt diesmal eine Erhöhung der 


| Benmtengehälter um 10 bis 15 Procent. Zwar 


ſeien Mehreinnahmen aus einer Verbeſſerung des 
jetzigen unvollmommenen Beranlagungsverfahrens 
bei der Einkommenſteuer ſicher zu erwarten, 
dieſe würden aber vollauf zur abſchließenden 
Reform der Staats- und Communalbeſteuerung 
in Anſpruch genommen werden. Dauernde Aus- 
gaben auf die fetzt ſteigenden Ueberſchüſſe der 
Betriebsverwaltungen zu übernehmen, ſei be- 


denklich, da deren Charakter ſchwankend 
fl. Dom Reich fe im Hinblick auf den 
Reichszuſchum zu der alters- und In- 


validenverſicherung nichts zu erwarten. Mit 


einleuchtend, und auch der von Dr. Engel geltend Vorſchlägen 


zur Erhöhung der Gehälter 
einzelner Beamten kategorien werde die Re- 
gierung nicht mehr kommen, da der Landtag die 
Gehaltserhöhung für Unterſtaatsſecretäre abge- 


lehnt habe. Auch weitere neue Reichsſteuern 


werden angedeutet, deren Bewilligung eine ent- 
ſprechende Erhöhung der Gehälter der Offiziere 
zur unmittelbaren Folge 
haben würde. 

— Heute Mittag trafen einige Mit- 
glieder des Magbeburger Zackerconſortiums 
Bank- 
Beſprechung. Großes Aufſehen 
Es beſteht in Magdeburg für 
alle Termingeſchäfte eine Abrechnungskaſſe, 
bei der an jedem Sonnabend die zur 
Zeit vorhandenen Preisdifferenzen baar 
regulirt werden. Diefe Einrichtung iſt bei 


firmen eine 


1 


j 


der fetzigen Taue des Juckermarktes plöhrid, 
aufgehoben und die nächſte Abrechnung auf den 
15. September verſchoben worden. Während 
ſomit das in Magdeburg beſtehende Haufje- 
Gonfortium, welches in Verbindung mit einem 
franzöſiſchen Kauſe den Preis für Zucker, welcher 
im April noch 14 bis 15 Mk. war, bis auf 
‚29 Mk. für Lieferung alter Campagne gegen- 
über etwa 15 Mk. für Waare neuer Campagne 
getrieben halte, jeden Sonnabend die fälligen 
Differenzen von den meiſt auswärtigen Plätzen 


Le Seriſſe auf, die Trübine 


und werde nur der Gewalt weichen. 
dieſer ohne weiteres die Tribüne 


führt wurde. 


Rom, 13. Jui. 


in dem Palals Bourbon mit einer Abtzeilung 
Soldaten in den Sitzungs ſaal und forderte 
! zu räumen. 
Le Keriſſe antwortele, er ſei in der Kammer kra 
des von ſeinen Wählern ihm ertheilten Mandats 


legte die Hand auf Le Keriſſes Schulter, worauf 
von den Soldaten aus dem Sitzungsſaal ge⸗ 


(Privattelegramm.) 


S 


3,08 Ih, im Vorjahre, für die Melaſſe wurden | Franzofen 385,05, Lombarden 282.50, Tücher, 18.0, 
2,74 Mk. gegen 3,07 Mh. pro Cir. im Vorjahre er- Keaypter 448,25. Tendenz: fi. N 

zielt. Die weſentlich höheren Preiſe für das Nach- Fonden, 13. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Bonlals 
product refultiren aus der ſeit Beginn des Frühjahrs | 38/18, 4% preuß. Conſels 104, 4% Ruſſen von 1888 
eingetretenen Beſſerung des Weltmarktes, welche durch | 89, Türken 15½, ungariſche 5% Goldr. 53, Ba 
die leider zu ſpät erkannten großen Ernteausfälle in ruhig. — Havanna⸗ 


Sele Diahbiscont 1 %. renden ruhig, — & 
Europa und den Colomalländern hervorgerufen wurde.] ZURET Ar. 12 24, Rübenzohzumer 19. Tendenz: flau. 


Petersburg, 13. Juli. Wechſel auf Condon 3 N 


Der Offizier Ber ie contrahirten Zuckerrüben wurden 90 Pf. prog, 2. Srjent Anleihe 98, 3. Orient-Anleihe 98%. 
. bis 10. November, 100 Pf. pre] Pfverpoel, 12. Juli. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
ließ ß r Campagneſchluß umfaß 10000 Ballen, davon für Gpeculatign und Export 
verließ und bezahlt. Zu gleichen Preifen find für die nächſte Hallen. Ruhig. Middl amerſkaniſche Lieferung per 
Campagne ca. Morgen abgeſchloſſen. die | Juli 68 Käuferpreis, per Juli-Augult 6½ do, per Aus. 
geringen Rübenernten der beiden letzten Jahre haben [ Sept, 6 do. per Gept, Oktbr. 5% do, DET kt.-Novbr. 


Novbr. 
Jul, (Schug Teure) leiter, au 


verſchiedene Landwirthe bewogen, ihren Rübenbau in 


Der dieſem Jahre einzuſchränken, doch wird erwartet, daß 


angehörenden Verkäufern einzog, braucht das Minifterpräfident Erispi iſt entſchloſſen, mit Gewalt dies nur vorübergehend fein wird. Die diesjährige | Lenden Cebte Sensen alt, 
5 8 walt ; : non 9,06, Fable 12 ‚881, Wechſel au Baris 
Conſortium feldft jetzt durch die neue im eigenen einzuſchreiten, falls der Vatican Kunſtobjecke in ae n lead ieh 88 800 MIR. gleich ei. 2 Disc een, 55% 2e elfe e 
Intereſſe gefaßte Maßregel die Conſequenz nach das Kusland ſchaffen ſollte, da dieſelben der diefer Schuld geitiet. Das Gewinn- und Berluft-Conto | u, bie ort elan cr 106%. eie, mie us 
der entgegengeſetzten Richtung nicht zu tragen: | Nation gehören. A ez mit einem Bruttogewinn von 55059 Mh. ab. en Sound e 103, eile = en 
7 i i 5 FE — ch 2 it Pi a 
Die heute 1u zahlenden Differenzen T | (reibungen und 307 Zih. nu Zaniemen ß,, ̃ ,,, 
der That enorm geweſen, man fpriht von | Ei Dub, Danzig, 14. Juli. Ai d he. werden, dem Reſervefends ſollen 5004 mb. und dem Naefe gbreierreb-Ackien 83h, Norton u. Küeftern-Ber- 
800 000 Mk., und es wären Zahlungseinſtellungen Weiierausſichten für Monteg, 15. Juli, ee 20 1 0 ung ogg en erden , den e t e e e ee 
vielleicht nicht zu vermeiden geweſen. auf Grund der Berichte der deuiſchen Seewarle. pee e eee Achten 57% Wabal, Gi. Couis-Dacihe-Brei.-Act, 257%. 


Aachen, 13. Juli. Die Strafkammer verurtheilte 
den früheren Procuriſten der Kachener Dis- 
confto-Bank Cohen wegen Unterſchlagung und 
falſcher Buchführung zu 6 Jahren Gefängniß und 
90 der Koſten, den Buchhalter Hütten wegen 
Beihilfe zu 10 Monaten Gefängniß und ½ der 
Koſten. Cohen beantragte Revifion. 

Graz, 13. Juli. der dichter Robert Kamer⸗ 

ling iſt Morgens geſtorben. 

Budapeſt, 13. Juli. (Privaltelegramm.) Der 
Peſter „Lloyd“ meldet, daß die ſerbiſche Polizei 
einen in Szegedin wohnhaften Schiffer, welcher 
auf einer öſterreichiſchen Inſel der Save Fracht 
einnahm, auf ſerbiſches Gebiet geſchleppt, dort 
gebunden und verhaftet habe. 

Paris, 13. Juli. Der Senat nahm die Vor- 
lage betreffend Rückkauf des Telephonnekes an. 

— In der Kammer brachte Biette (ehemals 
Miniſter des Ackerbaues im Miniſterium Floquet) 
einen die Vielcandidaturen unterſagenden Ge⸗ 
ſetzentwurf ein und begründete denſelben unter 
lebhaften Unterbrechungen der Rechten und der 
Boulangiſten. Cluſeret (Intranfigent) beantragte 


Abkühlung, friſche Winde. 


Dliva- Zoppot: 


7.40, 8.20, 9.40, 11,10. 


mittags. 
Von Zoppot (nach Danzig): 6.34, 


6.40, 7.40, 8.0, 8.40, 9.0, 10.20. 


und zwar für das nordöſtliche Deutfhiend: 
Warm, heiter, wolkig; leichter bis mäßiger 
Wind; ſpäter vielfach bedecht, Regen, Gewitter, 


Sonntags⸗Fahrplan für die Lokalftreche Danzig 


Von Danzig (bis Zoppotd: 7.45, 10.4, 11.19, 
1.30, 1.55, 3.0, 3.20, 4.0, 4.30, 5.0, 6.0, 6.40, 7.0, 


Von Danzig (uur bis Olzos): 2.45 und 8.0 Nach⸗ 


10.40, 1.13, 2.10, 2.40, 3.22, 3.40, 4.0, 5.0, 5.20, 


Von Oliva (nach Danzig): 3.09, 8.29 Nachmitlags. 


* IZuckerfabrin Ceres. ] Aus dem Berichte der 
Direction der Zuckerfabrik Ceres in Dirſchau über das 
Jahr 1888/89, welcher uns geſtern zugegangen iſt, ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: In Folge der nafhalten 
Witterung des vergangenen Sommers mar die Be- 
ſchaffenheit der Rüben fo ſchlecht, daß dieſelben reichlich 
1 Procent Zucker weniger enthielten als im Vorjahre. 
Auch geſtaltete ſich die Verarbeitung der Rüben in 
Folge des großen Schmutzgehaltes derſelben und durch 
den Umſtand, daß halb erfrorene und zum Theil an- 
gefaulte Rüben ſich unter dem zu verarbeitenden 
Quantum befanden, ſehr ungünſtig und ſchwierig. 
Unter Berückſichtigung all dieſer Widerwärtigkeiten 
kann das erzielte Endreſultat noch als ein verhältniß⸗ 


Im deutſchen Eiſenbahn⸗ Verkehrs- Verbande war auf 
Anregung des preußiſchen Miniſters der öffentlichen 


Danziger Börſe. 
Fracht⸗Abſchlüſſe vom 6. bis 13, Juli. 


| Arbeiten die Frage zur Erörterung geſtellt worden, 1 : Garſton Doc 14 s. 
| „05 fei für ermünfeht iu eradıten, paß auf deutfchen | per eat ile ichen Benin ohe 4 8. per Road für 
Eiſenbahnen die für den Verkehr mit dem Publikum Fichten, 15 8. Dechbielen; Bortsmouth 12 s. per Conb 


vorzugsweiſe beſtimmten Dienftftellen und Dienfträume | für Fichten, 14 s. Deckdielen; Wisbeach 11 s, per Load 


thunlichſt übereinflimmende deutſche Bezeichnungen er- | für Fichten; Kariſevool 8 s. 6 d. per Load Fichten. 
7. i i ; „Is. Blancons; Gunberland 10 s. für Chocs, 12 8. 
halten“. Nach eingehender, feitens eines Unteraus ee Menmonih 12 8. 6 d. ver Load Sichten; Leith 


ſchuſſes gepflogener Berathung und Bearbeitung der in 
Frage kommenden fremden Bezeichnungen und ihres 
Erſatzes durch deutſche Kusdrücke hat der genannte 
Verkehrs Verband in feinen Verhandlungen in Stuit⸗ 


voobs 9 s. per Mille Stäbe; South _Alloa 15 8, für 
Pitprops; Bornholm &0 P, per 100 Kilogramm Aleie; 
guter dänischer Inſelhafen 90 Pf. per 100 Kfogr. Kleie. 

Für Dampfer von Hanzig: London 1 8, 10 ½ d. Stadt, 
3 d. weniger am Holm per 500 % engl. Gewicht Weizen, 


gart am 16/17. Mai d. Is. eine Anzahl von Ber- 
CG((0VVC Aug, Al ON Heike 
lichen Arbeiten hat dem „Centralblatt der Bau- Ber- eichene Gchmellen. Dünkirhen in Petroleumfäſſern 


waltung“ zufolge die preußiſchen Gifenbahndireciionen 
ermächtigt, denſelben zuzuſtimmen. Danach iſt nun⸗ 
mehr in Zukunft u. a. zu ſetzen: ſtatt Billet Expedition 


24 Francs per Laſt Melaſſe. 
wan 56 Kaufmannſchaft. 


— Fahrkarten-Ausgabe; ſtatt Gepäck- Expedition — ö Rohzucker. 
Gepäck-Abfertigung (bezw. Gepäck. Annahme, Gepäck⸗ Frivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) . 
Ausgabe); ftatt Güter-Erpedition — zur Bezeichnung Magdeburg, 13, Jul. Mittage. Tendenz: ruhig, 
"ihres ganzen Umfanges — Güter-Berwaltung (bezw. beiler, Zermine: Jun 23,00 A Käufer, august 23,00 „N 
bei getrennten Dienſtſtellen: Güter- oder Eilgut u. |. w. ne 11 do. Okober 16,00 M 50. Novbr.- 
Abfertigung, Ausgabe oder Annahme); ſtatt Corridor Abends. Tendenz: ſeſt. Termine: Juli und Auguſt ge⸗ 


— Gang (bezw. Haupt- und Nebengang); ſtatt Perron 
— Bahnſteig; ſtatt Garderobe, Toileite, Toilettezimmer 
— Handgepächk, nen oder raum; ſtatt Damen- 
(Herren-) Toilette — Waſchzimmer für Frauen (Männer); 
‚ftait Bahnhofs-Reftauration (-Reftaurateur) — Bahn- 
schungen. (-wirth); ſtatt Reſtauration — Er- 

riſchungen, Speiſezimmer, Schänkzimmer, Schänkraum 
u. J. w.; ſtatt Buffet — Schänktiſch. 


ſchäftslos, Sept 18,25 M Käufer, Oktbr. 16,10 M do., 
Nov.⸗-Vezbr. 15,07½ K 98, . 


Butter. 

Hamburg, 12. Juli. (Bericht von Ahlmann u. Beyſen.) 
Freitags⸗Notirung hamburgiſcher Importeure und Expor⸗ 
teure unter Anerkennung und Mitwirkung der schleswig. 
holſteiniſchen Meierei-Berbände: Netto- Preiſe. Hof- und 
Meierei. Butter, Kine wöchentliche Lieferungen: 


zur Tagesordnung überzugehen, der Antrag | mäßig gutes bezeichnet werden und ift daſſelbe haupt. 1. Klasse 101 2. Klaſſe 38—100 3. Alafle 
. ſächlich der allgemeinen günſtigen Lage der Fabrik, = ar. Netto-Gewicht, reine Zara, 
wurde jedoch mit 331 gegen 204 Stimmen abge- | jowie der feit Anfang April eingetretenen Preis- Bermlihte Nachrichten. chice Hanhart, Ahle Krämienpreis murbe in einigen 
lehnt und die Dringlichkeit erklärt. Jolibois Heigerung 915 Zuckers 5 verdanken, welche einem Aud in Mae 12. Bu: ch den m 4 Fällen | und 2 216 mebr mies per 7 9 feſt. 
ä „großen Theile unferer duct te kam. in and verringer r pol: = erner Pripatnotirungen ogr.: 
(Bonapartift) erklärte, das allgemeine Stimm; Die Gian een ee ue Detoder und | grundsefit unaufhörlich. Wie das pieſige „Glowe“  Geitandene Martien Sorbutier = UL, age o 
recht werde entſcheiden. enbigte am 16. beiemden 1888, in ener | melden „minb ber ein sen ln Aber ae ee Melee. Biller 90-38. 
— Die Budgetcommiſſion beſchloß einſtimmi Zeit 367110 Centner Rüben in 135 Schichten errſchaft Wolozyn üter) an einen ruſſiſchen p $ zhnli 65—75 AR, 
8 u N 5 8 Grafen für 11/ Millionen Rubel verkaufen, weil ihm e Finlande 2 ler- 70 en unverzolſt, 


die Annahme der von dem Senat vorge- 
ſchlagenen Abänderungen zum Budget, ſowie 
faſt einſtimmig den Credit zum Ankauf des 
Bildes Angelis. 

Paris, 13. Juli. Bon der Kammer wurde 
vor Aufhebung der Sitzung die Cenſur mit 
zeitweiliger Kusſchließung über den Boulangiſten 
Le Kériſſe verhängt, welcher ſich weigerte, die 
Tribüne zu verlaſſen. Bei der Wiedereröffnung 
der Sitzung trat der Befehlshaber der Wache 


Be Fee Hypotheken-Darlehne, 


mann u. Co. in Dresden 
durch ſeine eigenartige Compoſt⸗ ' X . 
tion die 10 0 Geife, welche alle kündbar wie unkünd bar in jeder beliebigen Höhe zum ze tgemäßen 
Hautunreinigkeiten, Miteſſer, Zinsfuße: für Communen, Gemeinden, Molkereigenoſſenſchaften 
Bedingungen permet Umfangs unter ganz beſonders günſtigen 
Paul Bertling, 


Finnen, Röthe des Geſichts und 
2127) Danzig, Brobbänkengaſſe 50. 


ber Hände heſeitigt und einen 
ey s berühmte Ste 


im Vorjahre. 


4,25 Mk. ermäßigt wurde. 


franco Neufahrwaſſer angegeben; 


11 
blendend weißen Teint erzeugt. 
RT ö ss 5 
ollwäsche 


reis a St. 30 u. 50 Pf. bei fpoth. 
ornſtädt und Apoth. Lietzau. 
übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch X 
Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Fassen 


und Billigkeit. 


Mey’s Stoffkragen und Mauschetten sind mit Webstoff 
vollständig überzogen undinfolgedessen von Leinenkragen 
nicht zu unterscheiden. 

Mey’s Stofikragen und Manschetten werden nach dem 
Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt also immer 
neue, tadellos passende Kragen und Manschetten. 


Beliebte Facons | 


No. 47349 
9 


ertheilt 
auf 


Haarfärbe-Mitt 1 
Huss-Naar-Farıe || 


Diese bisher noch von niemand r- 
reichte Auszeichnung hier-t Saranlie 
für unantastbare Vorzüglic 
4 schädlichkeit, Wir lieieis 
Farbe in heilblond, blond, hellbraun, 
braun u. schwarz a Kl-con mit 2. 

u. 5 k., dazu Gummistoff- lasche, 
Kamm, Piusel u. Porzellannäpfchen 


E 


Nuss-Kaar- 


LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit, 


mit 1 Sk. 5 5 En HERZOG 
J. F. Schwarzlose Söhne ER . Umschlag 7), Om breit 
ee 2 d.: M. —. 85. 
Hoflief. T. Maj. d. Kais u Königs eis COSTALIA 5 
Berlin SW., Narkgrafensir. 29. conisch geschnittener 
Kragen, 


In Danzig zu beziehen durch |} 
Albert Neumann, H. Volkmann, 
Robert Koske, Hermann Lin-“ 
denberg, Carl Paetzold, Hans 


Opitz E. Domke’s Nehilgr. 


„ausserordentlich schön und 
bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Cm. breit. 

Dtzd.: M. —.85. 


GO HTH 
(durchweg gedoppelt) 
ungofähr 5 Cm. hoch. 

Dtzd.: M. —.90. 


K 8 we 
FRANKLIN 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —. 60. 


* 


1 


WAGNER 
Breite: 10 Cm. 


1 eu 
Corelen-Parfüm 
von Carl John und Co., 
Berlin N. und Köln a. Nh. 


SCHILLER 
(durchweg gedoppelt) 


1 85 
ungefähr 5 Cm. hoch _ ungefähr 4½ Cm. Hoch. 
0. 


Extrait compose, lieblichſt. Dtzd.: M. —. 70. Dtzd. Paar: M. 1.20, Dtzd.: M. — 
Wohlgeruch, feinſtes Zimmer — 
und Kaſcheniuch⸗Parfüm für Fabrik-Lager von Mey's Stoffkragen in 


die elegante Welt, d Flac. 
. 1, un 9 zu 
EN haben bei FJ. Neutener, 
Langgaſſe 10, Jul. Konicki 
Nachf., Wollwebergaſſe 14. 
Amort u. Co., Breitgaſſe 
Nr. 19/20, G. Kaan, Wall- 
wehbergaſſe 23, in Neufahr. 
g Nacht bei & 112 In 
achf., in Neuſta ei 
Igner (2332 


Danzig bei: 
J. Schwaan, I. Damm 8, 
L. Lankoff, 3. Damm No. 8, 
H. Beck, Poggenpfuhi, 
Selma Dembeck. Papierhdig, 
Conrad Nürnberg, oder direct vom 


Tersand-beschäft Mey & Balich, Lang 


2688 


Parquet- ang für p 


Martins 


„Bohnermafle, | 2 Spar -Geifen⸗ 
Pag sellunen, Pulver 


iſt durch Kausfrauen⸗Zeusniſſe an⸗ 
erkannt das beſte, billigſte und be. 
auemfte Waſch. u. Reinigungsmittel 
der Nemeſt. Pian erzielt mit Martins 
Spar- Seifen- Pulver blendend weiße 
Schunmarke. WMäſche und kann es auch vor heilhaft 
im Haushalt zum Scheuern von Fußböden, Thüren, Fenſtern 
elc., ſowie zum Reinigen von Geſchirren verwenden. 


1 Preis 10 Pfennige. 
Man verlange Gebrauchssumeiſung. 
Zu haben in Danzig bei Guftan Zawandka, Sperial-Ge- 


schäft d la CTonfum⸗ Verein, Breitgaſſe 10, Ecke Kohlengaſſe 
5 Machwi 1 3. Damm, D. Nachwinz II, Heil. Geiſtgaſſe. 


Aufpoliren der Möbel, 


a Pfd. t 1,20 empfiehlt 


Carl Paetzold, 
& 


Buchskin 5 
und Kammgarn zu modernen 
Anzügen, feines ſchwarzes Tuch 
verlende jede Meterzahlzußabrih 
Hreiſen. Proben franco! (2701 

Max Niemer; E 

Sommerfeld, Nieder-Lauſitz. 


gleich 5438 Ctr. täglich verarbeitet wurden. Gegen 
das Vorjahr war das geſammte Rübenquantum 
53 930 Ctr., die tägliche Verarbeitung 708 Ctr. kleiner. 
Die Verarbeitungskoſten ſtellten ſich etwas höher, 
nämlich auf 38,71 Pf. pro Ctr. Rüben gegen 37,66 Pf. 
1 Die verfloſſene Campagne war be- 
Ranntlich die erſte unter dem neuen Steuergeſetz, durch 
welches die Rübenfteuer von 85 auf 30 Pf. pro Eir., 
die e für Rohzucker von 8,62 ½ auf 

Des beſſeren Vergleichs 
halber find nachſtehend die erzielten Zranfitpreife 
dieſelben betrugen: 
12,90 Nik. pro Cir. Grftproduct gegen 12,78 Mk. im 
Vorfahre, 14,44 Mh. pro Etr. Nachproduct ge 


beutel, 
mit voller. recht guter Ernte 5 81 Snmmi-Seifentaschen. 
die zuſammenhängenden Rittergüter Cierbienſchin un ein 5 Bade! 
Zurje im Pirſchauer Kreiſe oder auch zunächſt Klein Turze allein. absolut lenden en RE 1 
age: Drei Meilen von der Kafenſtadt Danzig. drei Kilometer Reiseroll 8 er ZZ 
San ber en auch erden dier ische 1 nächſte IT A 81 Se El Gentri Di 
unerfabrik Sobbowitz, außerdem vier erfabriken im zwei- DOSE er, ale» 
meiligen Umkreiſe⸗ — ; ar is 7 5 Tricot-Gummi- ne Cenir fugal 
Juſtand: Gebäude Niehitand und Geräth, ſowie die ganze Schweissblätter, pumpe, 


ihönem, alten Park, alte Fasanerie, viel 
jänger als 60 Jahre im Beſitz der Familie. 


1 emen enn de in e Ba 105 5 a i F. Miechert un 
mit ſeinem einzigen Kinde im Süden und der Sohn ſoll für immer 8 den 75 N. 
dem norddeulſchen Klima fernbleiben. Der Unterzeichneie vertritt 35 Wäsche, a 950 2 5 


ſeitdem den abweſenden Beſitzer. 


5 A 5 abwaschbare 
Reel: 50000 über 909 Hektar, kein Wald. Spielkarten, 
Kupotheken: 522000 t zu 3/2 % und 70000 M zu 5 7; Amer- antiseptisches 


Anzahlung: 725000 A. 


Breis; 460 000 . SR i 
en a 1105 zu 3½ % und 30 000 AM n 5 . = 1 RITTER 
niahlung: 4 Rig A ae Ana : 
Reitkaufgeids 53000 diL wie oben. aus d aa ez 5 
3 nebſt ſtehendem Keſſel, noch im e 
Oito Gers in Ber lin, Betriebe, fteht billig zum Berhauf. . 5 


dieſelbe zu wenig ertragreich erſcheine. 
(Fortfegung in der Beilage.) 


—rr ͤ———T—T—T—T—T—T—T—T—T—. ENTE, 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 
Frankfurt, 13. Juli. (Abendbörſe.) Deſterr. Eredit- 
actien 2585, Franzoſen 191¼½, Combarden 103 ½¼, unge. 
A Goldrente 85,60, Ruſſen v. 1889 —, Tendenz: Still. 
Mien, 13. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Urebiiactien 
302,75, Franzoſen 223,00, ungar. 27 Soldrente —. 


Tendenz: ſtill. 5 
Paris, 13. Juli. (Schtupcurſe.) Kmortiſ. 3% Rene 
. ‚3% Solbrente 84,56, 


amerikaniſche, neuſeeländſſche, auftraliihe 50-70 A 
ufd Schmier und alte Butter aller Art 30—40 N 
unver3o 

Kleinere Zufuhr und gute Kaufluſt veranlahten eine 
Gehöbuns der Notirung von 3 K. Hauptſächlich haben 
Bieſige Ankäufe Veranlaſſung zur Beſſerung gegeben, 
England feigt ſehr ſchwer und dem Inland find unfere 
Preiſe reichlich hoch. Beſſere galtsiihe und Amerikaner 
gut gefragt, von letzterer treffen große Zuführen ein, die 
raſch Abnehmer finden. 

Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vermiſcht 
Nachrichten: i. V. H. Röckner, — das Feuilleton und Literariſche: Ki 
Röckner, — den localen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 5 


Rudolph Kernſpeck, 
Haupt- Bier-Depot, Breilgaſſe Nr. 82, 


empfiehlt ganz vorzügliches 


Erlanger Berjand-Bier 


aus der Brauerei von Franz Ehrich, Erlangen, in Flaſchen und 
Gebinden. (3331 


2 
64 


8,22½, 3% Rente 93,45, ungar. 


Börſenſpeculation mit beſchränktem 
Niſico Mit nur 500 M Einlage kann man an einer 

« größeren Börleninehulation mit beſchränztem 
Beriuit und undegrenztem Gewinn iheilnehmen, Proinee 
wird franco zugeſandt. (8313 


Eduard Perl, Bank-Geſchäft, 


Berlin, Kaiſer-Wilhelmſtr. 4 


+ 
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21 jähriger Erfolg. 


5 „ Hegulde 8 
— Zahlreiche ‘p neee lee ene e Key 
32 Auszeic- © 909 56857 e 
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Zeugnisse 


der ersten medi 


ungen 


worunter : 25 — 8 92 
: einischen Tuqmrahn uep ollen ueguunıog ée HY, & 
12 Ehrendiplome 3 N e e e 
14 010 N Autoritäten ; Bopugeg 955 n gun UESUNLYTLOR 
Medaillen. A Febrikmarke. Pe e eee pu ep u. anınz 
5 ne Bann 9 Br 5 nz mn ee AB3B]LEION, 
ei Mangel an Muttermilch, erleiehiert das Eniwöhnen x pur 100 "Zune 
leicht und vollständig verdaulich, deshalb auch Erwach — — A 


senen bei Magenleiden als Nahrun smittel pesten 
empfohlen. Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachah 
mungen führt jede Büchse die Unterschrift des Erfinder 
Henri Nestle, Vevey (Schweiz), Verk. i. d. Ap. u. Drog.-Hdl 
®Haupt-Niederlage für Nord-Deutschiand@& 
Berlin S. Th. Werder. 


eee 


5 ö 


welchen ſolide Perſonen jeden Standes bei einiger Thätig geit 
See 


1 n Bud Maoſſe, Franhiurt a, M. 


empfehle 
Touristen- Gummi- 
mäntel 
für Herren und Domen, 
Coupe Stoff kissen, 
zum Aufblasen, 
Beise-Nachtgeschirre, 
Gummi- Trimkbecher, 
Tabaksbentel, 
95 La Kämme, 
Stahlkopf bürsten, 
Gmmmi-Schwamm⸗- 


0 
keine 
155 einen gef 


iſt das Beſte. 


Jebe Docke des echten 


Sphinx 


trägt nebenſtehende Schutzmarke. 


u verkaufen 


Schutz Marke 


27 


mich, den 

9 3 60 zuriick 
ö ersprocheng 

t wird. 


3 


Wirihſchaft in jeder Bertehung in beſtem Zuſtande, ſchöne große 
Brennerei in Tier bienſchin, prächtiges großes, Wohnhaus in 
ehe. Die Güler find 


Orig. Canfield. 
GSummi-Schürzem, 
für Damen und Kinder, 
Ia Gummi- Schuhe. 


gut erhalten, wird zu leihen 
oder zu kaufen geſucht. 
Offerten erbittet (3103 


naer als fünf Jahren Mühle Pr. Stargard 


72 
Neue, verbesserte 
Umiversal. Wäsche, 


a) beide Güter zuſammen: 


Suammi-Mefiiband, 
jedem unentbehrlich zum 
sofortigen Verband, 
ER 
9 7 


5 N. PRINT 
Er. Wollwebergaſſe 3. 


tilationsbeitraa nur noch 300 AL jährlich. 
Refthaufgeld: 83000 Al Bann zu 8½ % auf zehn Jahre jet ein⸗ 
getragen werden, 


b) Klein Turze allein: 


Areal: etwas über 400 Hektar. 


V 
SR 


— 


Adreſſen unter Ar. 3260 in der 88 


Möckernſtraße 73. 6518 
Gress, dieſer 31g, erbeten. 


5 3 
Gerichtlich vereideter landwirthſchaftlicher Bücher-Reviſor. 


Kurhaus Weſterplatte. 
Dien ſta g, den 16. Juli 1889, Nachmittags 4 uhr: 


Vocal-Concert 


gegeben von der Concert- Bereinigung des Mitglieder des 
Berliner Königl. Domchors 


beehren wir uns ergebenit anzu- 


W. von Zeddelmann 


Loubier & Barck. Per 


76, Langgaſſe 76, 


Hedwig van Zehdeilmenn, 
Eugen Crüger, 


Geſell in, d. 
Read ai le 


Badefeſt 


N 


„ Modewaaren- und Wäſche-. damen Teiln sefdmichten und 
Ausſtattungs-Magazin. 0 Concert 


unter Mitwirkung der 5 fee des 105 Safanterie-Resiments. 55 


Heute Morgens 2½ Uhr farb 
nach langem a unſer lieber 
er 


Rlexander Reinick. 


Programm: 
Der vorgerückten Saiſon wegen haben wir eine bedeutende 


Inſtrumental-Concert. 


der Aurkapelle unter perſönlicher 
0 ung des Herrn Kapellmeiſters 


Preſeermäßigung in allen Abtheilungen unſeres Kleiderſtofflagers 72 0 ane 1 An⸗ 


Um INNE 10 15 1 
nierb 
Dania, den 13. Juli 1088. 


eintreten laſſen. 


J. Nen. Reſte und Noben knappen Maßes zu außergewöhnlich billigen 
rau 


+ 
+ 
„ 
+ 


——— 
222 
2 * 


Ferner empfehlen wir unſer großes Lager von couleurten 
und ſchwarzen Seidenſtoffen für Roben und Beſätze. Satin, Mer⸗ 
Ami in reiner Seide von Rmk. 1,75 bis zu den theuerſten 


S EEE Er Tr est) 


Pech Lobe 10 e Buett für 2 Tenöre mit Chor: 


der Zwangsvoll⸗ 


fang Nachmift 
BE Ben Perso on 50 3. Kinder 


Familienbillet erſonen 
ienbillets (3 P 3392 


. Bei ungünſtiger Witterung findet 
5 fiat. Badefeit am nächſten Tate 


öcherl-Bräu. 


(3348 


b e 
e 


Wege 
e ol das im Grund buche 


reundſchaftlicher Garten.) 


ben Alt- Schottland Blatt 61 auf 


mann Woſchee eingelr gene, 
Gia un Ti. arena 


!enpibsntfahrt Weſterplatte — Zoppot, 


Warnung vor dem R 
Eine Maiennacht . iben 3 


ER 


„* 
* 

* 

* 


auch bei ungünſtigem Wetter, 
Weener ist enn Alters des] Heute und folgende rage: 


Bei günſtiger Witterung und ruhiger Gee Abfahrt am Sonntag Defillations- Geſchũ il, Humer, e 


V. u. VI. Theil. 
Instrumental- Concert. 


8. c 1889, von der Weſterplatte um 95 10, 1 Uhr, 
von Zoppot um 9, 11, 2 U 
„Weichſel!“ Danziger Dapfſchiffahrt⸗ und 
Seebad-Actien-Geſellſchaft. 


Klexander Gibſene. 


er Kundſ „ nebit 
Miene e %| Leipziger Quartett 
unm a 5 
ſtabt Weſtyreußens een und Goncert-Gänger 
verkaufen, aus den oberen Sälen des Hotel 


Anfragen befördert unter Nr. 
2333131 dle Exvedition dieſer Zeitung. 88 eule. Alper. i . 


=E 


Ein feit ca. 50 Jahren in einem Hüften, 55 110 Maaß und 


ER 1210 hr von ber Weſtervlalle nach 


H. 1 
Nur kurze Zeit. 


Haus- und Grundbeſitzer⸗Berein 
aus der Es rolle, 
beglaubite Abſchrift d 


4 K ulm Wien e een e Anfang Fa Tr Uhr, 
5 bäuben und egmpletiem 1 Wie 3 AN "Rinder 25 pf 
und todten Inventar, m 2 2 
voller Ernte verkäuflich. Billeis q 40 auf den 


buchblatts können in der Gerichts 


Lifte der Mohnungs- Annoncen, 
welche ausführlicher zur unent 
Saſſe 97 und Pfefferſta 


mk 299.90 1 gagerheiler Dreher 

209,00 omptoir Jopengaſſe 
380.00 1 Zimmer etc. etc. Neu- 85 
etc. Reitergaſſe 1. 


ic. | Thornſcherweg 1. 


etc. etc, Herrmanshof. 
immer etc. Weidengaſſe 32. 


„Danzig, Holzmarkt 
Aus 


Dienſtag, den 18. 59 7½, Uhr Abends: 


Eröffnungs⸗Borſtellung. 


Kunst- und Parforce-Reite dl; 
-Reiterinnen und Vorführung der edeliten Pferde meineg 1 ele 

unter Mitwirkung der erſten Gpesialitäten der Welt, 85 
n a 24 Damen und einer Anzahl der beliebteſten Een und 


: Logenſitz 3 M, Sperrſitz 2 M, 8 
„ Gallerie 50 Pf. Aber e auf dem 4. = 


eingeſehen werden. 
Danzig, den 10. Juli 1888, 


eltlichen Einſicht Kunde-⸗ 
Königl. Amtsgericht XI. 5 


t 20 ausliegen. 


melde von einem B 


eee, = 


Se 


e 


amm 8. 
immer etc. Flelſchergaffe 67. 
7 5 Frauengaſſe 30. 
1 Comtoir eic, Jopengaſſe 66. 
immer etc. Hundegaſſe 41. 
immer etc. Steinſchleuſe 3/4, 
immer 1 Se 5 


92 f Peichgenolſen bei Auftreten der erſten Schul. 
d 3 Bezirksvertreters 


und de A eiellperkretere ver- 
Für die Beſitzer der bezeich- Kom 


ele 


Zimmer 12 35 
Sager ele 5 ale ie 

aiames > Hundegaſſe 53. 

2 Nabineie etc. Vorſt. Grab. 51. 


gaſſe 
abet 53, 


Amer elc. Ae 


Zimmer etc. Langggalſe 
immer etc. Sansaalte 


eur des eee der 
ir fordern die Beil er 


d 
= 
dodo 

sw 


Gerichtlicher Berkauf 


uneinziehbarer Forderungen, 


Montag, den 15. Juli, 


Vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Bureau, Frauengaſſe 36 die bis 
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Beilage 


des Baſtilleſturmes. 

Auf dem Place de Baftille zu Paris, wo ſich 
heute die mit einer Statue der Freiheit gekrönte 
bronzene Juliſäule, weiche dem Andenken der in 
der Julirevolution gefallenen Kämpfer gewidmet 
ift, erhebt, ſtand vor hundert Jahren die berüch⸗ 
tigte Baſtille. Mit ſeinen acht gewaltigen Thürmen, 
ſeinen zehn Fuß dicken Mauern, feinen Zuggittern 
und Fallbrücken bot dies mächtige Bauwerk einen 
überaus düſteren, bedrohlichen Anblick dar; und 
was alle Welt wußte oder zu wiſſen glaubie von 
Gefängnißgräueln, die willkürlich Verhaftete in 
den Kasematten dieſer Zwingburg erlitten, brachte 
ſie mit dem ganzen alten Gnitem, das damals 
überall mehr zerbrach als zerbrochen wurde, in 
fo enge Verbindung, daß der Volkswunſch nur 
zu begreiflich war, mit den lettres de cachet auch 
die Baſtille verſchwinden zu laſſen. 

Im Jahre 1840 hat Francois Navalſſon in fechs 
Bänden das Wichtigſte aus dem Archiv der Baſtille, 
welches nach der Erſtürmung nach der Arfenal- 
bibliothek geſchafft worden war und dort Jahr⸗ 


zehnte lang unbeachtet gelegen hat, ver⸗ 
öffentliht und fo ein Werk geſchaffen, 
welches auf die Sitten und Zuſtände 


in Frankreich während der letztvergangenen Jahr⸗ 
hunderte intereſſante Streiflichter wirft. 

Die Baſtille wurde im Jahre 1369 unter König 
Karl V. von dem Pariſer Stadtvogt Hugues 
Aubriot erbaut, und ein grauſam ſcherzender 
Zufall fügte es, daß gerade dieſer Aubriot ihr 
erſter Gefangener wurde. Sie iſt ſeitdem immer 
ein Gefängniß des Königs geblieben und iſt mehr 
zu politiſchen als zu Bertheidigungspwecken be- 
nutzt. Im Jahre 1431 fanden darin die Engländer, 
welche fünf Tage nach der Verbrennung der 
Jeanne d'Arc aus den Straßen von Paris ge- 
drängt wurden, in itzr eine Zuflucht, mußten ſich 
jedoch nach kurzer Zeit ergeben. Ruch in den 
Kämpfen der Fronde ſpielte fie einmal eine Rolle, 
als Mile. de Montpenſier, die Tochter Gaſtons 
von Orleans, nachdem Condé mit den Frondeurs 
geſchlagen war, ſich der Baſtille bemächtigte, ihre 
Kanonen auf die Königlichen richtete und ſo den 
Bürgern Zeit verſchaffte, ihre Thore zu öffnen, 
die Geſchlagenen einzulaſſen und die Thore als⸗ 
dann vor den Augen Turennes wieder zu ſchließen. 

Richelieu war der erſte, welcher die Baſtllle 
ihrem nachmaligen ausſchließlichen Zwecke widmete. 
Was er begonnen hatte, ſetzte Ludwig XIV., dem 
das Petat C'est moi innerſte Herzensüberjeugung 
war, fort. Schrieb er doch eigenhändig in eines 
ſeiner Tagebücher: „Es iſt der Wille Gottes, daß 
jedes als Unterthan geborene Geſchöpf un⸗ 
fraglich (sans discernement) gehorche“. Er führte 
auch bie berüchtigten lettres de cachet ein. In den⸗ 

elben ſtand: „So kund ſo iſt in die Baſtille zu 


ecken und bis auf weitere Befehle dort in 
Gewahrſam zu halten.“ Der Verhaftungsbefehl 
war vom König unterſchrieben, trug außerdem 


die Gegenſchrift eines Miniſters und hatte die⸗ 
ſelbe Giltigkeit, wie ein Spruch der ordentlichen 
Gerichte. War die in dem lettre de cachet bezeichnete 
Perſönlichkeit ein Mann von Stand, ſo wurde 
ihm der Befehl zugeſchickt und er ſtellte ſich frei- 
willig in der Baftille; war er ein Bürger, fo 
wurde er des Nachts bei feinem Heimmege von 
Bogenſchützen umringt, mit einem welßen 
Stäbchen berührt und in einem bereit ſtehenden 
Wagen ſeinem Beſtimmungsorte zugeführt. 

Die Derhafteten beſtanden aus zwei Kategorien. 
Die einen, welche Verbrechen begangen hatten 
oder als Ketzer verdächtig waren, verließen die 
Baſtille nie wieder und ſtarben in ihr den Tod 
von Kenkershand. Unter ſchrecklichen Folter. 
qualen wurden mit ihnen Verhöre angeſtellt und 
Protokolle aufgenommen, welche von den Un⸗ 
glücklichen unterſchrieben werden mußten. „Beim 
Anblick dieſer beinahe unleſerlichen und durch die 
—. n ., ̃7§7˖½é , , 


Zum hundertjährigen Gedenktage 


Regierung 
ihlimmere Gäſte beherbergen. In feiner großen 


doch die Polizei kam nach einiger 


au 9 5 re: 17780 | 


Sonntag, 14. 


ſchrecklichſte Matter entriſſenen Unterſchriften 
ſchauert man zuſammen“, ſagt Ravalfjon. Diele 
der Bedauernswerthen wurden zum Feuerkode 
verurthellt und häufig ſchrieb dann der Präſident 
der Commiſſion in einem Augenblicke menſch⸗ 
lichen Erbarmens unter das Urtheil: „retentum“, 
was bedeutete, daß der Derurtheilte, während der 
Scheiterhaufen angezündet wurde, 
werden ſollte. i 

Dagegen befand ſich eine andere Kategorie der 
Gefangenen in der Baftille ganz wohl. Sie waren 
des „Königs Gäſte“ und erfreuten ſich einer Be⸗ 
wirthung, um welche ſie mancher freie Mann 
15 8 5 konnte. Ihr Mittagsmahl beſtand aus 
einem 
Diner und es kamen ihnen täglih 3 Flaſchen 
Wein zu, von welchen die eine vin de Champagne 
war. Manche der Gefangenen nahmen auch mit 
einer geringeren Beköſtigung vorlieb und theilten 
die hierdurch erzielte Erſparniß mit dem Gouver⸗ 
neur, ſo daß ſie oft eine nicht unbedeutende 
Summe mit in das Freie brachten. Auch hatlen 
fie ihre Kegelbahn, Billards und alle Gattungen 
von Spielen. Es waren dieſes meiſtens Männer 
von Stand, welche wegen der verſchledenſten 
Vergehen in die Bastille kamen. Trotz der be⸗ 
ſtehenden Duellgeſetze waren zwei heißblütige 
Edelleute auf Menſur getreten, ein anderer hatte 
eine Dame, welche er 
Eltern entführt, alle dieſe Vergehen wurden durch 
eine kurze Kaft in der Baſtille geſühnt. 
waren es auch ſchlimmere Fälle, die durch dieſe 
leichte Haft beſtraft wurden. René de P’Hofpital, 
Marquis de Choiſy behandelte feine Vaſallen fo 
grauſam, daß der Pfarrer einer feiner Gemeinden 
ſein unbarmherziges Verfahren zum Gegenſtand 
einer Predigt nahm. 
dafür mit einigen ſeiner Pagen 1660 auf, 
tödtete den ihn begleitenden Landmann und 
brachte 
der alte Geiſtliche flehte 
der Edelmann ſchlug ihm mit dem Kolben ſeiner 
Büchſe die Kinnladen entzwei, ließ den auf dem 
Boden Liegenden von ſeinem Pferde treten und 
ſtieß ihm ſchließzlich das Schwert in die Seite. Die 
Geiſtlichkeit nahm die Sache auf, führte Klage 
und der Fall wurde vor das Pariſer Parlament 


erdroſſelt 


aus mehreren Gängen beſtehenden 


liebte, gewaliſam ihren 
Doch 


Der Marquis lauerte ihm 


bel; 
allein 


dem Pfarrer eine Stichwunde 
um Gnade, 


gebracht; allein der Angeklagte beſaß eine 
mächtige Jamilie und wurde, noch ehe der Fall 


zur Verhandlung kam, in die Baſtllle geſteckt, 
aus der er nach wenigen Tagen ſchon mit einer 
Freiſprechung entlajfen wurde. 


Doch die Baſtille follie unter der glorreichen 
„Ludwigs des Großen“ noch viel 


Geldnoth verfiel der König auf ein in der da⸗ 
maligen Zeit allgemein übliches Mittel: er ließ 
eine Anzahl Alchemiſten in die Bafülle ſtecken, 
welche dort Gold machen ſollten. Sie erhielten 
Schwefel, Antimon und Arſenik, fo viel fie ver- 


langten. Gold brachten fie zwar nicht zu Stande, 
Fa n elt da nter, 


daß dieſe Alchemiſten profeſſionelle Gift⸗ 
mijger waren, die ihre Kunden unter 
den höchſten Geſellſchaftsklaſſen zählten. Arfenik, 
deſſen Spuren im Körper die damalige 
Wiſſenſchaft noch nicht nachzuweiſen vermochte, 
war unter dem Namen poudre de succession ge- 
radezu ein Kandelsartikel. Es wurde zwar eine 
Unterſuchung angeſtellt, und einige der ſchlimmſten 
Giftmiſcher, wie die Marquiſe de Brinvilliers und 
die Voiſin, erhielten ihre wohlverdiente Strafe. 
Doch wurden ſo bedenkliche Dinge ermittelt, daß 
der Unterſuchungsrichter de la Reynier die Frage 
aufwarf: „ob es zur Ehre Gottes und im Inter⸗ 
eſſe des Königs, id est des Staates, oder ſelbſt 
der Gerechligkeit ſei, wenn fo ungeheure Ver- 
brechen allgemein bekannt würden.“ der König 
trat ſchließlich der Meinung des Unterſuchungs⸗ 
pre bei, und 1681 wurde der Prozeß unter. 
rückt. 


IL Aus Berlin. 
Am Montag waren auf dem großen Cavallerie⸗ 
Exercierplatz hinter der Ulanen⸗Kaſerne in Moabit 
mehrere Leute damit beſchäftigt, große Breiter ⸗ 


buden und einen mächtigen hölzernen Schornſtein 


aufzurichten. Anfangs wußte niemand, zu welchem 
Zweck. Innerhalb einer kurzen Zeit hatten ſich 
Hunderte von Menſchen verſammelt und ſahen 
mit großer Spannung zu, wie die hölzernen 
Schuppen mit Pech, Theer und Petroleum ge- 
trankt und dann mit kleinen Latten von ölbe⸗ 
ſtrichenem Holz angefüllt wurden. Bald wurde der 
Zmeck klar. Es galt einen Feuerlöſch⸗Berſuch mit 
den Löſchgranaten der Imperial Fire Extinguisher 
Co. Ld. in London durch den hieſigen Vertreter 
Herrn Civil-Ingenleur Louis Göbel, die in der 
Ausftellung für Unfallverhütung in allen Räumen 
angebracht find und bereits bei Erftikung kleiner 
Schadenfeuer dort treffliche Dienſte geleiſtet haben. 
Nach Beendigung der Vorbereitungen wurde zuerſt 
der Schornſtein angezündet. Es dauerte nicht lange, 
ſo ſchlug eine mächtige, von ſchwarzem Rauch be⸗ 
gleitete Loge in die Höhe. Man ließ das Ganze 
brennen, bis die Flamme auch die äußere 
Holzumgebung erfaßt hatte; dann wurde eine 
Flaſche „Feuerlöſcher“ in das Herdloch geworfen, 
und wie ein tückiſcher Fund, den ein Steinwurf 
getroffen, ſich in ſeine Hütte verkriecht, ſo kroch 
die Flamme in den Schornſtein zurück. Wenige 
Minuten noch ſah man einen ſchwarzen Qualm 
hervordringen, dann auch den nicht mehr. um 
das Feuer der beiden großen Buden zu löſchen, 
bedurfte es dreier Granaten. Faſt unmittelbar 
war der Brand auch hier erfiiht. Der ganze 
Apparat des „Feuerlöſchers“ beſteht aus einer 
kugelförmigen, eine Flüſſigkeit enthaltenden Flaſche, 
die, ſobald fie platzt oder die Flüſſigkeit ſonſt mit 
dem Feuer in Berührung gebracht wird, ſofort 
ein die Flamme tödtendes Gas entwickelt. Die 
hunderte Anweſende, welche zu Wagen und zu 
Fuß dem Schauſpiel mit großer Befriedigung zu⸗ 
ſahen, klatſchten, als das Feuer fo leicht und er- 
folgreich erdrückt wurde, lauten Beifall. Dieſes 
iſt der zweite Berſuch, der erſte fand vor einem 
eigens dazu geladenen Publikum ſtatt. 

Auch eine Art von Unfallverhütung ſind die 
augenblicklich von einer Anzahl von Kindern auf 
dem linken Arm getragenen rothen Kreuze. Der 
auf dieſem Arm geimpften Jugend iſt vom Lehrer 
die Weiſung geworden, ſich ein ſolches Kreuz an- 


heften zu laſſen, damit beim „Hauen“ der linke 
Arm reſpectirt und geſchont werde. Das Verbot 
des „Kauens“ an und für ſich würde den 
Lehrern nichts nützen. Um nun ihre fehdeluſtigen 
Zöglinge ein wenig zu behüten, hat man ihren 
ledirten Arm unter dieſe Art von Genfer 
Conventionsſchutz geſtellt, den jedoch einige rauf- 
luſtige Jungen ebenſowenig wie die Türken 
reſpectiren ſollen. 

In der entgegengeſetzten Richtung des Aus- 
ſtellungsparkes in Moabit, in der Kaſenhalde, iſt 
ein zweiter Ausftellungspark in dieſer Woche er- 
öffnet worden. Auf einer Fläche von ungefähr 
elf Morgen Landes hat die Schloßbrauerei 
Schöneberg dort ein Garten-Reſtaurant errichtet. 
Daſſelbe heißt „Ausſtellungspark“ wegen des in 
einem Theil des Eiabliſſements liegenden @e- 
bäudes, in dem Herr Louis Caſtan eine 
zoologiſche und eine eihnographiſche Ausſtellung 
eingerichtet hat. Wunderbar nimmt ſich an einem 
Vormittag, wo kein Gaſt in dem AReftaurant 
weilt, die große Fläche mit den Tauſenden von 
gelbangeſtrichenen Stühlen und Tiſchen aus, die 
eng an einander gedrängt zuſammenſtehen. Es 
ſind dort Sitzplätze für 12000 Menſchen! Mehrere 
Zeltdächer, Muſiktribünen und Pavillons heben 


ſich aus der, wie ein Kornfeld da⸗ 
liegenden ſtuhlbedeckten Fläche empor; auch 
die zwel „provlſoriſchen“ Engel aus den 


Tagen des Empfanges von König Umberto haben 
hier Platz gefunden. Man hat ſie getrennt, jeder 
hat für ſich ein Zelt allein bekommen, von dem 
er in ſeine Poſaune bläßt und feinen, jetzt ein 
wenig des Goldes beraubten Lorbeerkranz hin- 
hält. Das hübſche kleine Kusſtellungsgebäude 
wird hauptſächlich durch die Objecte der zoologiſchen 
Sammlung angefüllt. Am Eingang fteht auf den 
Kinterbeinen ein großer Bär mit einer breiten 
roth-goldenen Schärpe umgürtet, einen Dreimafter 
auf dem Bärenhaupt und einen Porlierftab in 
der Klaue. Dann ſehen wir uns beim Eintritt 
von einer Menge vorzüglich ausgeführter Thier - 
gruppen umgeben — lebenswahre Darſtellungen 
kämpfender Thiere, die unſere Aufmerkiamkeit 
in hohem Grade feſſeln. Da ift zuerſt ein Auer- 
ochs im Kampfe mit ſechs Wölfen, ein Geſchenk 
des Halfers von Rußland, dann zwei Edelhirſche 


mit einander im Kampfe, von Kaiſer Franz Joſeph 


von Oeſterreich dem Mufeum geſchenkt, ein pferd 
unter den Krallen eines Berber -Cöwen, ein Kameel 


von einem bengaliſchen Königstiger überfallen, ein 


Verhalten 
hältnißmäßig anſtändig zu nennen. Das änderte 
ſich jedoch während der Regentſchaft und während 
der Reglerung Ludwigs XV. Unter derſelben 
waren die lettres de cachet geradezu käuflich und 
der Preis eines Derhaftungsbefehles beirug circa 
Mk. Der Käufer füllte dann das Blanquet 
mit dem Namen ſeines Feindes aus und wußte 
ihn nun gut aufgehoben. Man hat berechnet, 
daß während der Regierungszeit des Cardinals 
Fleury ungefähr 80 000 ſolcher Haftsbefehle ver⸗ 
äußert worden ſind. Wenn nun auch unter der 
Regierung Ludwigs XVI. wie fo mancher andere 
Uebelſtand auch dieſer Mißbrauch gemildert wurde, 
ſo war doch in dem 
gegen die Baſtille, die man als das Sinnbild einer 
inranniihen Gabinetsjuft; anſah, fo groß ge⸗ 
worden, daß eine Vernichtung der alten Iming- 
burg durchaus erklärlich erſcheint. 


der Danziger Zeitung 


Juli 1889, 


STETTEN TEEN 


ber Regierung Ludwigs XIV. war das 
des Deſpolismus immer noch ver- 


Unter 


Herzen des Volkes der Groll 


Ueber die Erſtürmung der Baſtille ſind in 


Geſchichtswerken und Romanen viele Märchen ver- 
breſtet worden und ſogar 
Schilderungen kommen „Ströme von Blut und 
Berge von Leichen“ vor. Die neuere Geſchichts⸗ 
forſchung hat zwei ziemlich genau mit einander 
übereinſtimmende 
welche unmittelbar nach der Kataſtrophe nieder ⸗ 
geſchrieben worden ſind, als diejenigen bezeichnet, 
welche den 
ſenſationelle Zuthaten erzählen. der Commandant 
der Baſtille, de Caunan, war ein alter Mann und 
keineswegs der kampfluſtige Keißſporn, den der 
Parteigeiſt ſpäter aus ihm gemacht hat, um feine 
ſcheußliche Ermordung zu rechtfertigen, und ebenſo 
hatten die unter ſeinem Befehle 
80 Invaliden ſchon bei mehreren Gelegenheiten 
gezeigt, daß fie der Sache des Volkes freundlich 
geſinnt waren. 


in gleichzeitigen 


Berichte von Kugenzeugen, 


Hergang glaubwürdig und ohne 


ſtehenden 


Der Hergang bei der Erſtürmung war wahr⸗ 


ſcheinlich folgender: Am Vormittag des 14. Juli 
verſammelte ſich um die Baſtille ein Haufen von 
Menſchen, welche Waffen verlangten. Als der Lärm 
immer wilder wurde, gab die Beſatzung Feuer 
und verwundete einige der Tumultuanten, welche 
nach dem Gtabihaufe gebracht wurben. Einer De- 
putation des Wählerausſchuſſes gewährte de Launan 
Einlaß und verſprach ihr, die Kanonen von 
den Thürmen zurückzuziehen. Doch als eine An⸗ 
zahl von ihm in den Außenhof elngelaſſener 
Bürger ſich auf die ſtark bewehrte Zugbrücke 
ſtürzte, ließ er auf die waffenloſen Maſſen wiederum 
Feuer geben. Einige Todte und Verwundete blieben 
auf dein Platze, die übrigen entflohen mit wildem 
Geheul, und der Kampf um die Baftille hatte 


begonnen. R 
Es erfolgte nun ein mehrere Stunden währen⸗ 


des Seuergefecht zwiſchen den ſchlecht bewaffneten 
Polksmaſſen und der Beſatzung der Baſtille, 
welche durch 40 Schweizer von dem Regiment 
Salis-Samaden verſtärkt worden war. Wer 


= 


Gelegenheit gehabt hat, zu beobachten, daß auch 


bei den verbeſſerten Feuerwaffen der Neuzelt, bei 
einem derarligen Feuergefecht, in welchem ſich 
beide Gegner in gedeckten Stellungen befinden, 
nur geringe Verluſte zu verzeichnen find, wird die 
Angabe des einen von uns erwähnten Berichtes, 
daß „höchſtens 30 Menſchen bei dem Sturm 
ums Leben gekommen ſeien“, ſehr wahrſcheinlich 
finden, um jo mehr als der andere Augenzeuge 
S. G. Pitra ausdrücklich hervorhebt, daß das 
Feuer aus den wenigen alten Kanonen völlig 
unſchädlich geweſen ſei und die abaefeuerten 
Schüſſe lediglich Schreckſchüſſe geweſen ſeien. 

Da trat eine Aenderung ein, denn plötzlich er⸗ 
ſchienen, von dem Schweizer Hulln durch be⸗ 
geiſterte Worte angeſeuert, zwei Compagnien der 
franzöſiſchen Garde, welche bis dahin vor dem 
Stadthauſe geſtanden hatten, begleitet von 400 gut 
bewaffneten Bürgern und 5 Geſchützen, auf dem 
Kampfplatze und eröffneten den Angriff auf die 


Baſtille. Unter Führung Kulins drangen fie auf den 
Kußenhof ein, ein Schuß zerſchmetterte die eine der 
Ketten, welche die erſte Zugbrücke oben feſthielten, die 
andere Kette wurde durch einen unerſchrockenen 
Bürger mit einem eiſernen Schlägel entzwei ge⸗ 
ſprengt, und raſſelnd ſtürzte die ſchwere 1 


herab. Noch ehe der Kampf um die zweite Brücke 
begann, erſchien auf dem Thurme la Bafiinlere 
als Zeichen der Ergebung eine meiße Fahne. 
Einem Offtzier vom Infanterieregiment der Königin 
mit Namen Kölie ergab ſich der Commandant 
de Caunay, nachdem ihm und ſelnen Leuten auf 
Ehrenwort ſicheres Geleit zugeſtanden war. Um 
4½ Uhr Nachmittags hob ſich das Thorgitter 
vor dem großen Innenhofe der Baftille, und 
unter den erſten, welche eintraten, befanden ſich 
Helle und Hulin. e R 

Mit ihnen drang ein wüſter Kaufe unter der 
Anführung eines gewiſſen Maillard herein, welcher 
ſich fofort auf den greifen de Launay flürzte 
und ihn trotz der verzweifelten Abwehr Hulins 
und der Grenadiere mit ſich ſchleppte. Faft auf 
den Stufen des Stadthauſes wurde de Launay 
abgeſchlachtet und ſein Kopf auf einer Pike weg⸗ 
getragen. Daſſelbe Schickſal war auch den 
Schwelzern und Invaliden zugedacht. „Nie“, ſagt 
Pitra in ſeinem ſchon oft erwähnten Bericht, 
„werde ich den Anblick vergeſſen, als die Menge 
ſich auf die Gefangenen losſtürzte, von denen die 
Schweizer auf den Knieen lagen und die In- 
validen Helles Füße umklammerten, während 
die Soldaten der franzöſiſchen Garden ſich be- 
mühten, fie mit ihrem Leibe zu decken, oder fie 
denen, die ſchon Hand an fie gelegt, wieder zu 
entreißen. Ich ſah, wie ein Soldat fein Gewehr 
wegwarf, mitten in den Haufen ſprang und 
einen greiſen Invaliden, der an den Haaren ge⸗ 
ſchleift wurde, befreite; durch einen Gäbelhieb, 
den er über den Kopf erhalten, über end über 
mit Blut bedeckt, führte er den Gerefteten zu 
Helie zurück. Dieſer, wider Willen an ben Tiſch 
gebannt, auf den man ihn getzoben, bot ver⸗ 
geblich alles auf, ſich Gehör zu verſchaffen, ich 
ſah ihn in Perzweiflung feinen Degen ergreifen 
und wider feine eigene Bruſt richten.“ DEN 

Man ſieht alſo, die Erſtürmung der Vaſtille 
war heine große Heldenthat, und bel ir hat der 
franzöſiſche Pöbel zum erſten Male jene Wildheit 
gezeigt, welche wir im Verlaufe der Revolution 
noch oftmals beobachten können. Und doch 
feiert nicht mit Unrecht ſeit einer Reihe 
von Jahren die franzöſiſche Republik den 
14. Juli als ihr oberſtes Nationalfeſt, als den 
Tag, an welchem das Volk zu neuem Leben ge- 
boren wurde und aus dem Schutte der Ver⸗ 
gangenheit eine beſſere Zeit entſproß. Kein 
Zweifel, die Weltgeſchichte hätte ihr furchtbares 


Gericht vollendet, auch wenn jenes weiterharte 


Stück Mittelalter, das in dem Paris der Philo- 
fophen und Encyclopädiſten wie ein finſterer 
Anachronismus aufragte, unverſehrt ſtehen ge- 
blieben wäre. Die Revolution befand ich ſchon 
in voller Arbeit, als die Baſtille eingenommen 
wurde; dieſe Einnahme war keine Urſache, ſon⸗ 
dern eine Wirkung der Revolution. Allein die 
Nenſchen lieben es nun einmal, ihre Vorſtellungen 
und Erinnerungen an ein greifbares Bild zu 
heften und ſelbſt die Greigniffe zu verkörpern. 
Welch einen gewaltigen Eindruck dieſe Ben, 
gebenheit auf die Mitlebenden machte, davon hat 
uns Heinrich Steffens („Was ich erlebte“ 
Breslau 1840) eine anziehende Schilderung ge⸗ 
geben. Als er 16 Jahre alt war, ham fein 
Pater eines Tages begeſſtert nach Haufe und rief 
feine Söhne zu ſich. „Kinder“, ſagte er, „Ihr feld 
zu beneiden, welch eine ſchöne und glückliche Zeit 
liegt vor Euch! wenn es Euch nicht gelingt, eine 
freie und d an Stellung zu erwerben, ſo 
liegt die Schuld an Euch.“ Und den erſtaunt ih 
Anſehenden erzählte er mit Worten, aus denen 
eine innere Erſchütlerung ſprach, die Erſtürmung 


Leopard mit Beute von einem Condor bedroht, ein 
Lama von einem Silberlöwen niedergeriſſen, kurz 
alle nur erdenkbaren unangenehmen Gilualionen, 
in die eine arme, wilde Beſtie durch die andere 
gerathen kann. Ueberall iſt ein packender 
Moment des Kampfes herausgefunden und mit 
künſtleriſchem Geſchick durchgeführt. Auch eine 
bedeutende Anzahl ſellener Vögel, in hübſchen 
Gruppen arrangirt oder einzeln von der Decke 
herniederhängend, bereichern die Sammlung. Die 
zweite Abtheilung der zoologiſchen Ausſtellung: 
humoriſtiſch-ſaturiſche Gruppen, ſtellt bekleidete 
Affen, Katzen, Kunde, Schnepfen, Hafen und 
andere Thiere dar, — die Zuſammenſtellung von 
menſchlicher Gewandung und Thierleibern wirkt 
auf mich ſo unangenehm daß mir der Kumor 
dieſer Abtheilung entgeht und gänzlich unver- 
ſtändlich bleibt. Die elhnographiſche Ausftellung 


ſoll mit den demnächſt hinzukommenden Rafjen- 


und Typen fremder Völker ein anſchauliches 
Bild von der Cultur jener Gegenden bieten, aus 
denen die meiſten der hier ausgeſtellten Thiere 
ſtammen, fo jagt der Catalog. Aus Europa find 
Sammlungen aus den Stein- und Bronjgelt- 
altern vorhanden. Alle Erdthelle find übrigens 
mit Objecten vertreten, auch äußerſt feltene 
Exemplare aus wenig erforſchten Gegenden. 
Selbſt „Wild-Amerika“ würde in der Ausſtellung 
manches zum ſoforligen Gebrauch benutzen können, 
wenn es ſich nicht lieber europälſiren möchte, 
wie die zu ihm gehörende Prinzeſſin Ne. Ne. Tah, 
die dem ihren Wigwam und den Breiterzaun 
davor umlagernden Publikum in elegantem 
Engliſch miithellte, fie gedenke nicht im Ferbſt 
mit „Wild-Kmerina“ zurückzukehren, ſondern, 
um Geſang zu ſtudiren, ein hieſiges Gonfer- 
vatorium zu beſuchen. Sie will alſo nicht mehr 
den „Kriegsruf heulen“. Tempora mutantur et 
nos mutamur in illis. 

Wie ſich die Zeilen ändern, davon liefert der 
rieſige Saphir, der in dem Schaufenſter des erſt 
vor wenig Tagen eröffneten Jumeliergeichäftes 
von Friedländer Unter den Linden aus liegt, einen 
deutlichen Beweis. Diefen Stein, der einen 
Werth von achtzigtauſend Mark repräfentirt, hat 
einſt die ſchöne Eugenie, die Kaiſerin der Fran- 
zoſen geſchmückt er iſt ihr in Folge jenes Krieges, 
den ſie übermüthiger Weiſe „ma guerre“ nannte, 
verloren gegangen. der Saphir ſtammt mit 
mehreren anderen Steinen, die die Berliner 
Goldſchmiede kauften, aus den Pariſer Kronjuwelen. 


Eine Geſchmacksverirrung, die aus der Sucht, 
ewig Neues und Anderes zu produclren, ent⸗ 
ſpringt, find die Tafelaufſätze, Candelaber und 
ſonſtigen Gegenſtände aus oxidirtem SGllber. 
Ellber iſt ein jo edles und in feiner Farbe jo, 
ſchönes Metall, daß es unverſtändlich erſcheint, 
weßhalb man ihm künftlich das Anfehen eines 
geringwerthigen, ſtumpf und häßlich wirkenden 
Metalles giebt: oxidirt ſieht das reine, weiße 
ae aus, wle ein Miſchmaſch aus Blei un 

en. „ 

Die Kroll'ſche Opernbühne fährt for 8 
Publikum der Reſidenz Neues und Intereſſantes 
zu bieten. So gaftirt ſeit der verfloſſenen Woche, 
außer Frau Oroffi und Etelka Gerſter, eine bisher 
hier unbekannte Sängerin, Frau Pauline Schöller 
von der königlichen Fofoper in München. Sie 
begann am Freitag ihr erſtes Gaſiſpiel mit der 
Balentine in den Hugenotten und bewies, daß ſie 
zu unſeren bedeutendsten dramatiſchen Sängerinnen 
gezählt zu werden verdient. Die gleichmäßig ent⸗ 
wickelte Stimme iſt von ungewöhnlicher Kraft 
und von bedeutendem umfange, ihr Spiel, das 
Stiefkind großer Sängerinnen, iſt bewunderns⸗ 
werth. Pauline Schöller würde, wenn ſie keine 
bedeutende Sängerin wäre, eine bedeutende 
Schauſplelerin fein. Sie iſt eine außerordentlich 
gewinnende Erſcheinung, in ihren großen Augen 
und ihren ausdrucksvollen und beimeglicen ; 
Zügen liegt beim Spielen dleſelbe Leidenſchaftlich⸗ 
keit wie in ihrer Stimme, ihr anlehendes geſicht 
iſt eines von denen, wie ſie Gabriel Max 
liebt und wie wir fie immer wieder auf feinen. 
Bildern finden. Kroll entſchädigt in dieſem Jahr 
den Theil des Publikums, dem es nicht vergönnt 
iſt, den Feſtſpielen in Bayreuth beizuwohnen., 

Zu den dortigen Aufführungen iſt hier in Ber 
die erſte Lieferung eines prächtigen Werkes fertig: 
geſtellt worden. In trefflicher, chromolſtho 
graphiſcher Aquarall-Wiedergabe erſcheinen in der 
Berliner Kunſtdruck- und Perlagsanſtaſt, vormals 
A. C. Kaufmann, die einzelnen Gestalten aus der 
Nibelungen. Tetralogle, die Profeſſor döpler in 
Berlin im Jahre 1874 auf Anregung Richard 
Wagners begann und dann in forimährenber 
Derbindung mit dem Componiſten — oder wenn 
man lieber will „Meiſter — vollendete, Dieſe 
von Profeſſor Nöpler entworfenen Figuren find 
für die erſte Gefammiaufführung und auch für 


alle ſpäteren Aufführungen vorbildlich geblieben; 


— 


der Baſtille und die Befreiung langjähriger 
Opfer der Defpotie. Diefe Schilderung ſchließt 
Steffens mit den treffenden Worten: „Es war 
eine wunderbare Zeit, es war nicht bloß eine 
franzöſiſche, es war eine europäiſche Revolution, 
fie war da, ſie faßte Wurzel in Millionen Ge⸗ 
müthern, weiterſehende Große erkannten die all- 
gemeine Gewalt, ja verehrten fie; ein Strafgericht 
war über die vermodernde Zeit ergangen, ein 
Gieg über verkümmerte, nichtige Verhältniſſe war 
entſchieden errungen, die Revolution war in allen 
freien Gemüthern von Europa ſchon da, auch wo 
fie nicht ausbrach. Der erſte Moment der Be- 
geiſterung in der Geſchichte, ſelbſt wenn er unheil⸗ 
ſchwanger eine furchtbare Zukunft entwickelt, hat 
15 5 Reines, ja Heiliges, was nie vergeſſen werden 
ar AL — 00 — 


Räthſel. 
dr I. Charade. 
Mit Eins Dein täglich Werk beginne, 
Damit es gute Frucht gewinne; 
Und haſt Du Alles wohl vollbracht, 
Magſt Du mit Eins das Zweit' genießen. 
Bei Kindern laß' Dich's nie verdrieſſen, 
Doch meide ſeine finſtre Nacht. 
Das Ganze auch will Eins Dir würzen, 
Die Feierſtunde ſorglos kürzen, 
Die nach des Tags Beſchwer Dich labt. 
Drum ward es ſchon im Alterthume 
Zu Anjehn dem, zu hohem Ruhme, 
Den Geiſt und Witz dazu begabt. 


II. Logogriph. 
Mit „i“ iſt Schiller es geweſen, 
Kat dadurch Ruhm und Ehr erleſen. 
Mit „e“ iſt es ein Componiſt, 
Der auch von Danz'ger Urſprung iſt. 


III. Zahlen -Kkroſtichon. 


Es bezeichnet g 
12 3 4 2 3 einen Dichter, 
5 6 78 3 6 ein Land in Europa, 


A. K. 


W. M. 


11 2 6 12 10 6 ein Reinigungsmittel, 
2 13 il 2 einen Fluß in Deutſchlan d, 
3 14 77 2 6 eine Nahrungspflanze, 
15 8 3 8 6 15 2 13 13 8 einen italieniſchen Tanz, 
N 6 10 3 7 10 13 einen römiſchen Dichter, 
14 17 17 2 6 11 8 18 1 einen Opereiten⸗Compo niſten, 
6 2 3 12 ein Pelzwerk, 
10 4 19 13 13 2 eine Dichtungsart, 
1512920 2 einen Fluß in England, 
8 21 17 2 13 eine Frucht, 
13 8 5 15 2 ein Saiten⸗Inſtrument, 
10 20 13 8 9 eine Religionslehre, 


7 2 6 11 2 10 6 eine Kirchenart, 

6213 5 6 7 einen Landſtrich. 

Nach richtiger Auffindung der an Stelle der Zahlen 
zu ſetzenden Wörter ergeben die Anfangsbuchſtaben von 
oben nach unten geleſen den Namen eines vor kurzem 
in Deuiſchland weilenden hohen Gaſtes. Clara P... ke. 


5 Auflöſungen 
der Räthſel in ber vorigen Sonntagsbeilage. 
1. Baumbach. — 2. Ein Kater. — 
3. Wien 
Jrene 
Eiſen 
Sudrun 
Ebro 
Waſſer 


Opfer 
Nymphe 
Netz 


suuggzeß oi 
So zerronnen. 


0 Echo 
BE Nantes 

Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Marie Baus, 
Earneſt Long, Auna und Sera Foht, Eugenie Tr . . ke, Joh. Billetzki, 
ſämmtlich aus Danzig. 
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Literariſches. f 

* Geſeh betreffenb die Invaliditäts- und Alters- 
verſicherung in allgemein verſtändlicher Form dar- 
geſtellt vom Amtsrichter Kulemann (Verlag von Karl 
Heymann in Berlin). Das Verſtändniß des genannten 
Geſetzes iſt, abgeſehen von den ſchon in dem Inhalte 
feen begründeten Schwierigkeiten, noch mehr als bei 
egend einem anderen Geſetze erſchwert durch deſſen 
Faſſung. Dieſen Mangel durch eine allgemein ver- 
ſtändliche Darſtellung der weſentlichſten Beſtimmungen 
des Geſetzes zu beſeitigen und fo gemiffermaken eine 
Einleitung in das Etudium des Befehes ſelbſt zu bilden, 
iſt der Zweck der obigen Schrift. 


* Im Bann der Liebe. Roman von Gara Kußler. 
(Berlin. J. H. Schorer. 1889.) Als Frau Sara Kuhler 
vor wenigen Jahren ihr Buch: „Kleine Menſchen“ in 
die Welt ſchickte, ging dieſem, gleichſam als Geleit⸗ 
und Empfehlungsbrief, eine Vorrede von Max Nordau 
voran, in der er ſeinen Colleginnen von der Feder mit 
ſtachlichen Reden gar übel zuſetzte. Nur eine ſchrift⸗ 
ſtellernde Dame nahm er von der misera plebs der 


Blauſtrümpfe aus: Frau Sara Kutzler. Huldigend be- 


glückwünſchte er fie, daß ſie ſich mit richtigem Takt in 
ihren Erzählungen auf die Kinderſtube beſchränkt habe, 
jenes Gebiet, für deſſen Beherrſchung die Frau ge⸗ 
ſchaffen ſei und über deſſen Grenzen ihre Gaben wie 
in der Wirklichkeit ſo auch in der Literatur nicht aus⸗ 
reichen. Wer weiß, ob die famoſe Vorrede nicht un- 
geſchrieben geblieben wäre, hätte Herr Nordau 
vorausſchauen können, daß ſich die Gefeierte 
einſt durch die That gegen fein zweiſchneidiges Com⸗ 
pliment zur Wehr fehen würde! Denn ihr neueſtes 
Werk iſt ein Roman, der mit Freud und Leid der 
Kinderwelt wenig zu thun hat, deſto mehr aber mit 
dem leidenſchaftlichen Ringen einer jungen, im Bann 
der Liebe verftrickten Mädchenſeele. Daß Colas Liebe 
dem zweiten Gatten ihrer Mutter gilt, um deſſentwillen 
bieſe Mann und Kinder verlaſſen hat, daß die früß⸗ 
reife Tochter die Pflichtvergeſſene haßt und fie ſchließlich, 
als Nebenbuhlerin, durch ihr grauſames Urtheil in den 
Tod treibt, wirkt peinlich. Kuch entbehren die zu dem 
Conflict führenden Vorausſetzungen der Wahrſchein⸗ 
lichkeit, Dagegen kommen in dem lebhaften Fluß der 
Handlung die bewährten Vorzüge der Verfaſſerin, be- 
ſonders ihre Gabe, zu geſtalten und ſeeliſche Vorgänge 
mit feſſelnder Kraft zu ſchildern, auch im Bann der 
Liebe zu erfreulicher Geltung. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* MNontenegriniſcher Kleiderprunk.] Einem Reiſe⸗ 
briefe des „Peſt. L.“ aus Montenegro entnehmen wir 
folgende Stelle: „Eine in die Augen fallende Gigen- 
thümlichkeit der Montenegriner iſt das 1 0 Feſthalten 
an ihrer nationalen Kleidung. Dom Fürſten bis zum 
letzten Fein herab trägt im ganzen Lande kein Ein- 
geborener das „fränkiſche“ Gewand. Es muthete mich 
etwas befremdend an, als ich Schullehrer, Apotheker, 
harmloſe Schreiber u. dergl. bis an die Zähne be- 
waffnet umherſtolziren ſah, viele von ihnen auch 
fließend deuiſch, franzöſiſch und italteniſch ſprechen hörte. 
Ein Apotheker, ber, Handjar und Revolver im Gürtel, 
in der Officin mit Galbenligein hantirk, oder ein 
Schullehrer, der feine „Lerren Jungens“ in voller 
Wehr und Waffe ſchopfbeutelt, bieten einen jedenfalls 
ungewohnten Anblick. Bis vor nn war der Kleider- 


Luxus in Montenegro zu einer förmlichen National. 


kranliheit ausgeartet und Goldſtickereien im Werthe 
von mehreren Kundert Gulden trug jeder, der über ⸗ 
haupt auf nationaſe Wohlanftändigkeit hielt. Um bieſem 
zum finanziellen Verderb vieler Familien ſützrenden 
Luxus zu ſteuern, hat der Fürſt im vorigen Jahre 
einen Ukas erlaſſen, nach welchem fortan kein Dionte- 
negriner mehr Goldſtickereien zum Feſitagskleide tragen 
darf. Die noch vorhandenen Golbſtichereien dürfen nur 
an Mochentagen noch getragen werden. Daß dieſer Be⸗ 


fehl im ganzen Lande genau befolgt wird, zeigt, welch“ 


großen Einfluß Fürſt Nikola auf fein Volk ausübt.“ 
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Bureau in Danzig: K. Dauter 
Hl.Beilta. 13, Eing. Scharmacherg. 
Alten und jungen Männern 
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Künigl. Preußiſche 180. Staatslofterie. 


r Haupisiehung vom 23. Juli bis 10. Ausuft, FE 


Hauptgewinn 600 000 Mark, . 


ö 6 0 2, l 12% 4 l 6.28 Va 3,25 

Anihelle empftegit und ae 111 11 0 ADAC 
enk- und Lollerie- äft, 

Eduard Lewin, Berlin C., Neue Promenade K. 

amtliche Gewinnliſte 75 Pf. Gewinn- 


E. 1 
NAHMEPREISE n Für Porto und 
9183 9 8 5 seren Monopol. ® ausiahlung planmäßig. 
NNONGEN- zetungen Ey . Telephon III. 


Telegr.-Adr.: „Glücksurne Berlin 8 


| König], Preuss. 180, Staats-Lotter 


vom 23. Juli bis 10. August er, 
+ Hauptgew.: 600060, 2 x 300000, 2 x 150000, 2 x 100090 K etc. 


4 
Original-Loose 
5 1 260 A, ½ 100 l. 
= Antheil-Loose 

a 125 MM. Ya 12½ MM. Wa 6½ M. Yo 3½ A empfiehlt 


it, Berlin C. Rochstr. 16 


Porto und Liste 759. F 


1. bisenharı 


mit der Bebingung ber Rüchsabe nach 
beendeter Ziehung reſp. nach Ge⸗ 


1613. ® 


allgemeine Renten - Anftalt 


Verſicherungs-Geſellſchaft auf volle Gegenſeifigkeit, 
unter Kufſi 


Lebens-, enten. u. Kapitalversicherung. 


Geſammtvermögen Ende 1888: e 6 
ten Bramienrejerven noch «ui Air Millionen Erirareſerven, 
Ver ſicher ungsbeßtand; 37179 Volicen über MM 451% 
ichertes Kapital und M 1243 818 verſtcherte Rente: 
Niedere Brämisnlähe. ohe 
Aller Gewinn Kommt austälichti den Mitgliedern der Anſtalt 
zu gu 


u gut. 
Lebens versicherung. 
Dividenden⸗Genuß ſchon nach 3 1 Dividende zur Zeit 
% der Prämie. 
Prämienſätze für einſache Zodesfallverfiherung: 
Lebensalter beim Eintritt: 20 28.0 
Jahresprämie für je l 1000 Berfich.- 
Summe 0 0.5 
bei 287 Dividende nach 3 Jahren 
Rur noch EN 
Für Wehrpflichtige auf neee e unter billigſten 
5 eb in 
. Belehnung der Policen nach Maßgabe des Dechungskapitals, 
Bei Aufgabe der Prämienzahlung Reduktion der Verſicherung, ſofern 
nur das Deckungskapital zu einem prämienfreien Verſicherungsbetrag 


von mindeſtens u 200 ausreicht. 
Prompte Kuszahlung der Berſicherungsſummen ſofort nach 


Eisleben, 11. Jull. In der Angelegenheit der Er⸗ 
richtung eines Denkmals für den hier geborenen Er⸗ 
finder der Schnellpreſſe, Friedrich König, wird der 
„Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt, daß die (vom deutſchen 
Ingenieurverein ins Leben gerufenen) Sammlungen 
bisher eine Summe von etwa 12 600 Mark ergeben 
haben. In letzter Zeit weilte der mit der Ausführung 
des Denkmals beauftragte Bildhauer Prof. F. Gchaper 
aus Berlin hier, um ſein Gutachten über die Plätze 
abzugeben, auf denen das Denkmal Aufftellung finden 
könnte. Prof. Schaper hat einen Plat in der König⸗ 
ftraße, am Park, empfohlen und wird ſeinen Denkmals. 
enkwurf dementſprechend ausarbeiten. 

Mühlhanſen i. Th., 11. Juli. An dem Geburis- 
hauſe des Dichters Georg Neumark, dem Verfaſſer 
des Liedes: „Wer nur den lieben Gott läßt walten”, 
wurde eine Gedenktafel angebracht und am Dieiſſtag 
unter entſprechenden Feierlichkeiten enthüllt. (Voſſ. 3.) 
a na En 


Standesamt. 
Dom 13. Juli. ; 

Geburten: Arb. Johann Kunat, T. — Bahn- 
meiſter a. D. Guſtav Ehlert, S. — Arb. Guſtav 
Fröhlich, S. — Arb. Carl Strauß, T. — Grenzauffeher 
Wilhelm Kuſchel, T. — Schuhmachermeiſter Ludwig 
Stanislawski. S. — Gymnaſiallehrer Maximilian 
Grott, S. — Segelmachergeſ. Auguft Weſtphal, S. — 
Gchneidermeiſter Guſtav Weide, G. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Schuhmachermeiſter Carl Heinrich Reh- 
berg in Weichſelmünde und Franziska Kuguſte Johanna 
Weckwerth daſelbſt. — Tiſchler Adalberius Johannes 
Gelewski in Schöneberg und Catharina Güfabeih 
Zimmermann in Schönſee. — Maler Paul Wilhelm 
Müller in Halle a. / S. und Anna Betiy Weftphal daſelbſt. 
— Lehrer Siegfried Guſtav Immanuel Lenz und Julie 
Jenny Kubrich. — Eifenbahn-Gtations-Affiftent Albert 
Roſenkranz in Mohrungen und Wittwe Louiſe Augufie 
Schönrock, geb. Wien, hier. 

Heirathen: Arb. Anton Guſtav Wolf und Anna Koh ⸗ 
mann. — Arb. Johann Braun und Roſa Wiesbaum. — 
Büreau-Borfteher Johann Auguft Klein und Johanna 
Ottilie Kankowski. — Büreau-Diätar Rudolf William 
Sintowski und Ida Franziska Müller. — Schneider 
gef, Carl Ehrlich und Caroline Mathilde Preuß. — 
Kaufmann Johann Franz Klein in Mewe und Anna 
Marie Kuguſte Räder hier. 

Todesfälle: Zimmermann Edwin Alexander Weiß, 
35 J. — Ehemaliger Landwirth Alexander Reinik, 62 J. 
— G. d. Schuhmachers Joh. Thrun, 7 W. — T. d. 
Arb. Guſtav Kauſchinski, 1½ J. — Schneiderlehrling 
Guſtav Kuſchel, J. — Renfler Johann Auguft 
Kroſchinski, 57 J. — ©. d. Arb. Joh. Hillmann, 3 M. 
— G. d. Schneidergeſ. Eduard Jäkel, 2 M. — Frau 
Helene Schönwald, geb. Sudermann, 52 J. — Witwe 
Wilhelmine Zulianng Fabricius, geb. Feiſt, 66 J. — 
T. d. Arb. Karl Migowski, 5 M. — Agent Karl 
Schneider, 66 J. — Unehel.: 1 G. 


Danzig, 13. Juli. 


416 Wa 1 Dante wurde: 
124, 126/70 160, 163 M, bunt 123, 155 170, 175 . 
hellbunt 120d 17 ih 127, 130% 180, 183 Al, 


9 126/7, ‚137, 139 Al, milde 
125, 131% 130, 139 Al, bunt 180/107 137 M, hellbunt 
126, 128/8% 137, 130 Al, weil 127/8% 141 U, Regu⸗ 
| Krönaspreis inländiſcher 179 M, zum Tranſit 134, 135, 
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dingungen. 
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mit Benin une der Rückgabe nach 
beend. Zieh, nei: geg. Gewinnzahl. 
M. Ya 50 Al. ½ 25 Ab, . 

an, in meinem Besitz befindlichen 
Original-Loosen. 


4.9888 "A unde 


sowie dessen ralicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 


Eduard Bendt, Braunschweig 


Unter Verſchwiegenbelt 0 
ohne Kufſehen werden auch brief. 5. 
n 3—1 Zagen friſch entſtane Pre 
Unterleibs-, Frauen und Haut. 
ſowie Gch 


ten ſlatt. 


\ San 5 
g Grosse Ber 
2, 6-1, auch Sonntage. 
Deralteie und verzweifeſte 
ebenfalls in einer Kurzen Zeit. 
— . 


ſich einen fleckenloſen reinen Teint, 
ein prachtvolles Haar ꝛc. zu ſchaffen 
und zu bewahren, verſendet gegen 
Eiuſendung von 30 Pfg. Briefmarken. 
. E. Hagel’s Verlag, 
2 Konſlanz in Baden. 


8 e eee 

3 — 
500 Marke in Gold, 
wenn Créme Grolich nicht alle Haut⸗ 
unreinigkeit, als Sommerſproſſen, geber⸗ 
Hecke, Sonnenbrand, Miteſſer, Naſen⸗ 
Föthe ꝛc. beſeitigt und den Teint bis 
ins Alter blendend weiß u jugendl. friſch 
erhält eine Schminkel e Pr. M. 1.20. 
Haupt ⸗Dep. J. Grolich, Brünn. 


In Danis; Herm. Ließau, Apolh, 


lungen eic. 


ur Altſtadt. (2883 


FR Mauptziehung 


Königl. Preußiſchen Aleflen-Cı 

hauptsewinns 609 000 K. 5 
Der Verkauf von Drlainal- und Antheil⸗Looſen von Vı 
bis u Ye Antheil findet von jetzt ab bei mir zu 2551 15 


Siegfried Wollſtein, Staats - Seine er e. 
Berlin SW. Leipzigeritsahe 86. Telepzon I B, 757. 
I! Prospecte gratis 5 


ner Sehnelder-Akademie, 
Berlin, Rothes Schloss 1, 


umfasst das frühere Lehrpersonal des verstorbenen Director 
Kuhn und garantirt ee allein durch ihre weltberühmte 


Neaves 


4,6, das einer guten Frauenmilch 1: 4.5. 
u haben in ½ und ½ Doſen in Apotheken, Droguen-Kanb⸗ 
(4741 behannt und unübertroſſen in Bau und (lusſtattung. Die Maſch 
abrik von Heinrich Lan in Nannheim iſt bie größte des Continents 
ur ihre Specialitat (über 1900 Arbeiter). 1 
Agenten gegen Proviſton und Wiederverkäufer geſucht. 


General-Depot: W. O. Knoop, Kamburg. 


Depot: Wenzel u. Mühle, Danzig. x 


Tolksdorf, Organiſt. 


Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungan. . 


General-Depot: Hofapotheker C. Fr. M. Hagen, Königsberg i. 


Behrenstr. 27. BER LIM W. Behrenstr. 27. 


vermittelt Gassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 


Kostenfreie Controlie verloosbarer Effecten. 


Billigste Versicherungen verloosharer Effecten. 
Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, 
sowie meine in 9. e ve: 5%. 
aminge und Speculatiom mit besonderer Berücksic) 1 der 
Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschränktem 


sico) versende ich gratis und franco. 


Töchter-Benfionat 1. Ranges Berlin. 
Geſchw. Lebenſtein. 


Dorzügliche Referenzen. 


ver Yult- Auguff 
ent 90, M, per Dktbr.- 
138, 13842, 131½, 137 Al, per Nov. 
Per Umfah in Hogsen beschränke Ich im Caufe der 
i 9 ) e 
Wocke aul ca. 140 Tonnen und Mind 1 e für Sranfl 


AM — Erbien polniſche Koch⸗ 


ei EINE a Ernie se — ——— wos 


Neuf e e 3: 2d 
eufahrwaſſer, 13. Ju nd: Nido. 
5 9 anen Skandia (S.), 1 Hauger⸗ 
Jh 73 * 

Geſegelt: Venus, „ Nexoe, Kleie. — Emma, 
Fäks, Wisbeach, el e Emilie, Sommer, 
Stege, Kleie. — Maria, Coobs, Wilhelmshaven, Holz. 

Im Anksmmens Dampfer „Stadt Lüheck“. 


Fremde. 


otel du Nord. v. Birch nebſt Gemahlin a. Balewaldt, 
p. Birch g. Potsdam, Lieutenants, Frl. Ebers a, Giral- 
fund, Fündling und Pilger a, Berlin, Brendeche a. 
Dresden, Stern a. Offenbach, Simon a. Mannheim, Noa 
a, Rußland, Krafft g. Brünitzer a. Breslau, 
Schröder a. Königgberg, Kaufleute. Major v. Gch 
nebit Gemahlin a. Wollittnick, Rittergutsbeſitzer. Ruc: 
a. Warſchau, Kiefer a. Berlin, Ingenieur. Herzfeld, a, 
Kulm, Rechtsanwalt. Güntrath a. Friedrichſtadt, Conſul. 
1 M Oberförſter. Dr. Langhans a. Berlin, 

phil. 


Kopen- 


den übrig 
A. W. 


Ein 


1523. Koſtenfrei für jedermann hat die Direction der 


Sanjana Compann zu Egham (England) eine neue Auf- 
lage der Sanjanag- Heilmethode in deutſcher 
herausgegeben. Die Ganiana-Heilmethode iſt das be- 
rühmſeſte Heilverfahren der Neuzeit und beweiſt ſich von 
10010 wunderbarem Erfolge bei allen Stadien ber Cungen- 
chwindſucht, chron. Lungenhatarrh, Verhärtung der 
Lunge, tubereulöfer Erweichung, Althma, Emphyſem: 
bei Nerven-, Gehirn- und Kückenmarkleiden, ſowie bei 
allen hieraus veiultivenden Arankheitszuftänden. Jeder 
erhält, die Heilmethode gänzlich Koftenirei 
Burch den Seeretär der Ganjana⸗Compann Ken, 
Paul Ghwerdfeger in Leimig. NB. Zahlreiche amilich 
beglaubigte Aiteſſe wurden bereits an dieſer Stelle ver⸗ 
eee find jebem Exemplare der Heilmeihode 

ge . 


1 


. 


Das beste Nahrungs- und Stärkungsmittel ist für Gesunde 
und BR h 9 8 
Kranke EMMEN 16 8 Fleiseh-Pepton. 
In allen Hospitälern eingeführt, von Aerzten empfohlen! 
— — ———— — 


VVT JVVTVVT 
Anſtatt einer koſtſpieligen Badereife, die man über- 
dies nur im Sommer machen kann, gebrauche man a 
aufe und zu jeder Jahresieit Ia, Schütze’s Blu 
reinigungspulver, durch welches bekanntlich auf 
ichere, bequeme und billige Art Congeſtionszuſtände nach 
em Kopfe, Gemüthsverſtimmung Hämorrhoidalbeſchwer⸗ 
den, Perbauungsſtörungen, Hautausſchläge, Stuhlver⸗ 
ſtopſung, Appelſtloſigkeit und ähnliche, auf Unregel- 
mäßigkeiten im Blutkreislaufe, beruhende Leiden binnen 
kurzem dauernd beſeitigt werden. — Doſe: 1, * 
unter 2 Doſen werden nicht veriendt. 5 Dojen portofrei. 
Verſand durch die Gngel-Apothehe, Köſtritz Reuß), und 
echt zu haben in Danzig in der Rathsapotheke. 
L 3 


ränkel 


Bank-Geschäft 


Reichsbank-Giro-Conto „ Telephon No. 60 


zu den coulantesten Bedingungen. 


Kostenfreie Counens-Einlözung. 


uflage erschienene Broschüre: Capitals 


Hedemannſtr. 15. 
Näheres d. Proſpecte. 


Mariazeller. Magen-Tropfen, 


vortreiflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche bed Magens, 
übelriechend. Athen, Blähung, ſaurem Aufſtoſzen, Kolik, Magen⸗ 
katarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand u. Gries, übermäßiger 
Schleimproduction, Gelbſucht, Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
(falls er vom Magen herril BON Magenkrampf, Hartleibigkeit 
od. Verſtopſung, Ueberlaben d. 05 mit Speiſen u. Getränken, 
Würmer⸗, Milz⸗,Leber⸗u. Hämorr ee 0 a] e 
ſammt Webrauchsunweifung BO PL. ee e Mk. 1.40. 
Centr.⸗Verſ. durch Apoth. Gar! Brady, 3 remsier (Mähren). 
Die Maztageler ANEBERIEORIEN find fein YEUEBIMMITTEL. 
Die Hehanbib.And b. jez. Flaſchcher l. d. Bebr.⸗Anw. angegeben. 
e Fight zu hahen in fast allen Apathelken. 


i In Danzig in der Elephanten-A olheke, Apotheke zum engliſchen 
| Wappen, Königl. Apotheke, Heil 


e, Lan- 
pothehe, bei 


Furbach & Strieboil. 


N 
Pr. 


Soolbad Inowrazlaw, 


N Knotenpunkt der Bofen-Thorn-Bromberg-Arufhmwib-Rogajener&ilen 
bahn, eröffnet die Saiſon am 15. 


1 1 Badeinſpeklor Herrn Hauptmann 


ai. Anfragen, Beſſellungen find 


nox zu richten. 


er Herrer- | unemz 


ä —— Interrichtsmethode gründlichste Ausbildung in en 

2 5 8 Damen- und Wäscheschneiderei. Curse 0 am 1. und —— — 
»Die Schönheitspflege, IS. jeden Monats. Prospect gratis. Mon achte genau auf obige Neinzt 
ein bewährt. Ratgeber (2. berb. Aufl), . und Adresse. Die Direction. 


indermehl. 


dungen gratis. 


Die täbtiſche Verwaltung des Soolbades. 


Sy Berlin ; 
WOTEL NATIONAL 


6.) eleg. Zimmer zu 


Fu anz in Königsberg i. Pr. 
Stammfabriß in Mannheim 


Mannheimer Patent-Dreſchmaſchinen 
m in allen Größen, mit und ohne Schültel⸗ und Siebewerk. 
Roßwerke 1- bis Spferdis. 
Häckſelſchneider (Patent) in verſchiedenen Größen. 
Getreidereinigungsmaſchinen. 


Breife mäßig. Zahlungserleichterungen. Kataloge und Abbil. 


Neu eröffnet! 


uhof Griedrichſtraßze. 
reiſen inel. Bin B eb. Cpeifen d la carte. 
öte.. — 


Ba 
ſol. 
— Keine Table 9 


Neu eröffnet 5 


Lizentgrabenſtraße 2b. 


empfiehlt ihre berühmten 


aſchinen find auf das rühmlichſte 
nen- 


ie Mannheimer 


P. Kneifel “ 


Die meiſten Menſchen verlieren ihre Haare hurch den ſchwächen⸗ 
ben, de Baatwur eln eeitörenben Kopfſchweiß; dieſen uniche ic 1 
machen und dem Haarboden die verlorene Entwickelungsfähigkeit 
wieber zu geben, giebt es nichts ſo vorzügliches wie dieſes alt⸗ 
bemährte, ärztlich 1200 1 5 ae 0 l ele Aosmetikum. 
i en * 
en ſie beſellkak ſicher das Ausfallen der Hgare angehende 
82 Kahlheit, wie die vorzüglichſſen auf ſirenaſter Wahr⸗ 
eit beruhenden Zeugniſſe hochachtb. Perf. 
bige Tinfttur iſt in Danıig nur echt bei 
Bing J und in Herm, Llehaus Kpoth., 
2 un 


Ueber die 


Haar-Tinktur, 


eſe Tinktur an- 


noch die geringſte Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt vor⸗ 
zweifellos erweiſen. — 


Alb. Neumann, Langen- 
Solmarki 1, in Flac. zu 


8 


e Große goldene Staatsmedaille. 

ca Windmoteren 
„Schnecken, Pumpen und 

N Pumpwerke 

zur hoflenlafen Ent- und Hewäſſerung 


A von Feldern, Wieſen u. ganzen Ländereien, ſowie 
Entwäſſerung von Thongruben 


und zum Betrieb lanbwirth. Maſchinen 
; empfehlen unter Garantie 


Fried. Filler 


Hinsch, 
Maſchinenfabrik, 


Gi 


n Laden, pallend fürs Ta⸗ 
stilerie - Beihäft zu ver⸗ 
miethen Kundegaſſe 100. (3350 


Eimsbüttel⸗ Hamburg. 


—— ee ̃ qUᷣ— —— 


Deu und Verlag von 
e I Aalenıaan in Dam 


